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Gute Nachrichten aus dem Osten.
A« W«in Men sein» - «WMeta oeül- Jienei Her Hit6etWü

Sei len« «Mein.
WEM . SMW ln Ml«

Unser nach Holland entsandter Sonderbe¬
richterstatter sendet uns die nachstehende Wie¬
dergabe einer Unterredung , die er mit einem
vorzüglich unterrichteten Belgier gehabt hat.
Die Aenßerungen der französisch-belgischen
Feindschaft gegen England machen nicht nnr
durch ihre Begründung , sondern ganz besonders
dnrch die eigenartigen Umstände , unter denen
sie gefallen , den Eindruck unbedingter Wahrheit.

Ag. Amsterdam , 10. Dezember 1914.
Wiederholt sind schon Nachrichten zu uns gekommen,

die davon erzählen , daß die Zustände im Lager der Verbün¬
deten an der Äser keineswegs günstig seien und das Ver¬
hältnis der verschiedensten Soldaten untereinander alles
andre , aber nur nicht freundschaftlich sei. Diese Mittei¬
lungen wurden dann verschiedentlich von ausländischen
Zeitungen als falsch erklärt , und als Beweis dagegen brach¬
ten sic Berichte von „Augenzeugen ", die von einer beson¬
ders brüderlichen Zuneigung der verbündeten Söldner
Englands , Frankreich und Belgiens redeten.

Mit den auffallend vielen Franzosen ist nun in Am¬
sterdam kürzlich auch ein junger Mann belgischer Nationa¬
lität angckommen , dessen Bruder als belgischer Offizier im
Felde steht. Die Eltern des jungen Mannes befinden sich
in England . Er ist bei der Eroberung Belgiens durch die
Deutschen aus seinem Heimatort bei Brügge geflohen , hat
sich in Frankreich aufgehalten und , ehe er nach Amsterdam
fuhr (weil das Leben jetzt in Frankreich unerträglich sei),
weilte er bei seinem Bruder einige Tage aus Besuch. Von
seinen Erlebnissen hat er mir viel erzählt ) ebenso teilte er
wir interessante Tatsachen mit , die ihm sein Bruder , der
belgische Offizer , anvertraut hat.

Er erzählt , daß er seinen Bruder nicht wieöererkannte.
Noch vor einem Vierteljahr sei er ein frischer, kräftiger
Mann gewesen. Jetzt sei er zusammcngcfallen , habe schwarze
Ränder um die Augen , und seine früher kräftige Stimme
sei matt und tonlos . Sein Bruder habe ihm mitgcteilt , daß
überall die größte Mutlosigkeit herrsche. Die Redensarten
bon einem endgültigen Sieg über die Deutschen glaubten
schließlich die Engländer noch, aber kein Franzose und erst
^echt kein Belgier mehr . Die Zeitungen , die ihnen ins
Feld geschickt würden und nur immer mit hohlen Phrasen
von dem kommenden Rückzug der Deutschen berichten , wür¬
ben ärgerlich beiseite geworfen . Die belgischen Offiziere
sprächen untereinander offen , daß der Krieg selbst im gün-
stsgsten Falle keinen großen Sieg der verbündeten Heere
Uber die Deutschen mehr bringen könne. Ein Heer , das sich
jn dem Zustande befinde , wie das belgische und französische
w Nordfrankreich , sei zu einem großen Schlage , zu dem
Fähigkeit gehört , auf keinen Fall mehr fähig . Die Ver¬
pflegung sei die denkbar traurigste . Die meisten belgischen
Soldaten trügen Uniformen , die auch völlig abgenutzt , zer-
wst' en und ungeschickt geflickt seien . Sein Bruder , sagte der

besäße eine unmögliche Uniform , keine Ersatz-
unö müsse sich das Essen selbst kochen, wenn
der Mannschaft genießen wolle . Die Rationen

Wfsn für Kinder groß cienua, für Männer , die kämpfen
Müßten , jedoch gar zu klein . Es sei Tatsache , daß zahlreiche
Transporte mit Liebesgaben einträfen , diese seien zum
B'vßten Teil aus Englatid und würden auch von den .Eng-
Lsuüern mit Beschlag belegt , obwohl sie für die gesamten
s kuppen bestimmt seien. Die Engländer  träten sehr
erlöst süchtig  auf . Nicht ein Stück Brot teilten sic mit
j ci1 Belgiern oder Franzosen . Der Haß zwischen den
, ^ l g i s chc n und französischen Soldaten einer-
Arts u n d den englischen andererseits sei
'rhr groß  und führe täglich zu Schlägereien
"bter den Parteien . Einmal sei es vorgckommen , daß ein
x.pglischer Freiwilliger einen belgischen
Offizier in Gegenwart von ungefähr s ü n f -
sfg Soldaten geschlagen  habe , weil dieser dem Eng-
«nder verboten habe , ihm den Zigarettenrauch ins Gesicht

5”. blasen . Natürlich sei eine strenge Untersuchung einge-
s,uet worden . Man hat aber den englischen Soldaten nicht

können . Auch der Verkehr zwischen den
r e n der Verbündeten sei kalt.  Die englischen
spielen sich als die Retter auf und behandeln ihre
und französischen Kameraden verächtlich.

Offiziere ^"" gische«

" " >ge Mann,
Unterwäsche
" nicht das i

Der junge Belgier meinte , es sei klar , daß König
Albert an Volkstümlichkeit infolge des
Krieges zugenommen habe,  aber man solle keines¬
wegs denken , daß jeder für ihn Feuer und Flamme sei. Die
belgischen Offiziere sagen freimütig , daß er einen gro¬
ßen Fehler  gemacht habe, sich auf die Gnade Englands
zu verlassen . Wenn der Krieg auch glücklich für die Ver¬
bündeten auslaufen würde , so wäre Belgien damit nicht
geholfen , denn es würde doch nur eine englische Provinz
werden , die sich leisten dürfe , einen König zu halten . Die
Mehrzahl der belgischen Soldaten schwärmt in den Lauf¬
gräben von einer künftigen belgischen Republik,
ohne sich darin durch die Gegenwart der Offiziere stören zu
lassen. Die von den Belgiern am meisten gehaßten Männer
seien de Brogueville und Max , der Bürgermeister von
Brüssel , der als der geriebenste Komödiant bezeichnet wird.
Warum er gerade Max mit anführte , konnte ich nicht fest¬
stellen.

Während meiner ganzen Unterhaltung mit ihm hielt
er mich für einen Engländer,  deshalb sagte er zum
Schlüsse auch:

„Sie müssen mir verzeihen , wenn ich so frei zu Ihnen
gesprochen habe. Ihnen persönlich will ich nicht nahetreten.
Das Persönliche ist ja überhaupt hier ausgeschlossen. Aber
Ihr Volk haben wir Belgier niemals gern gehabt . Es hat
uns ins Verderben gestürzt , weil es uns versprochen hatte,
zu helfen und doch nicht in der Lage dazu ist. Und wenn
England unS auch helfen könnte,  umsonst tut cs nichts ."

AlS ich ihm sagte, daß ich kein Engländer , sondern ein
Deutscher sei, sah er micht erstaunt mit großen Augen an.
Als wir schieden, meinte der Belgier bitter lächelnd:

„Wenn das Schicksal nun eben es will , dann wollen ,wir
uns doch lieber in Deutschlands Hände be¬
geben , als in Englands Rachen.  Der Engländer
hat keine Ehrfurcht vor einer andern Nationalität . Aber
es ist ja bekannt , daß der Deutsche auch den Ausländer
achtet und er besitzt Gewissen und Ehrgefühl ."

Das erzählte mir alles ein Belgier , im Glauben , einem
Engländer die Wahrheit zu stecken. Schon die Art und
Weise, wie ich zu dem Gehörten kam, bürgen für die Wahr¬
heit der Angaben Hermann Rothe.

MIM «mMM SMt.
31 609 Russen gefangen.
Wien , 15, Dez . (Nicytamtl . Wolfs-Tel .)

Amtlich wird unterm 13. Dez . vcrlautbart : Die Offen¬
sive nuferer Armeen in Westgalizien  hat hier den
Feind zum Rückzug gezwungen und auch die russische Front
in Sübpvlen  znm Wanken gebracht . Unsere den Feind
in Westgalizicn von Süden her unermüdlich verfolgenden
Truppen gelangten gestern bis in die Linie I a s l o iv -
Naiv  rot . Bei dieser Verfolgung und in der letzten
Schlacht wurden nach den bisherigen Meldungen 81000
Russen gefangen genommen.

Heute liegen Nachrichten über rückgängige Bewegungen
des Gegners an der Gefamtfront Rajbrot -Nicpolomica-
Wolbrom -Noworadomsk -Piotrkow vor.

Jn dem Karpathcn -Waldvorgcbirge sind gegen das Vor¬
dringen feindlicher Kräfte in das Latorczatal entsprechende
Maßnahmen getroffen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.
von Höfer  Generalmajor.

*

Aus Galizien.
Mailand , 18. Dez . (Nichtamtl . Wolfs -Tel .)

Der „Corriere della Sera " schreibt: Die Wicder-
einnahme von Neu Sandec  stellt einen bemerkens¬
werten Erfolg dar . Die österreichisch-ungarischen Truppen
könne » jetzt auf beiden Seiten des Dunajetz erfolgreich
operieren . Diese Operationen in Verbindung mit der
weiter westlich angesetzten Offensive stelle« eine sehr ernste
Bedrohung der Russen dar.

Aus den Karpathen.
Wien , 15. Dez . (Tel . Ctr . Bln .)

Aus dem K. u. K. Kriegspreffequartier wirb gemeldet:
Trotz Schnee und Eis rücken die österreichisch-ungarischen
Truppen in den Karpathen ständig in Eilmärschen vor . Die
Kavallerie nahm mehrere Pässe und folgte dem abziehenden
Gegner in fortwährenden Nachhutgeplänkeln . Die Zahl der
Gefangenen steigt noch immer . Jn den letzten Tagen
wurden 2000 abgeschoben. Durch das Nachrttckcn unserer
Truppen nach Galizien sind die Russen jetzt dort von zwei
Seiten gepackt. Die Säuberung Ungarns von den russischen
Eindringlingen darf somit heute als vollzogen bezeichnet
werden . Von berufenster Seite wurden die Karpathen-
käwpfe stets als Nebenaktion ausgefaßt , über die auf galt«
zischem Boden mit entschieden werden würde . Einen be¬
sonderen Eindruck macht hier die Wiedereinnahme von Neu-
fanbowicz . Bei der Armee Dank ! ist ebenso wie bei den
nördlich sich anschließende » Armeen der Kampf zum Stehen
gekommen . Die Gegner liegen sich, tief und kunstvoll ein¬
gegraben , jetzt untätig gegenüber . Die Winterquartiere der
Truppen sind solide gebaut und zum größten Teil durch
kleine , zerlegbare Oefen erwärmt , die auch zum Kochen
bienen . Der allgemeine Gesundheitszustand der Truppen
ist sogar günstiger , als im Sommer , der eine Epidemie
förderte . Die Cholera ist so gut wie erloschen.

*

S!« WM « riiüWiM in lingnm.
Budapest , 15. Dez . (Tel . Ctr . Frkft .)

Kaum war das Zempliuer Komitat von den Russen
gesäubert , als aus dem Vcregcr Komitat der Einbruch
einer neuen russischen Abteilung gemeldet wurde . Der Ein¬
bruch erfolgte diesmal nicht über die galizische Grenze,
sondern durch die Komitate Marmaros und Ung , sowie
über die Gebirgskämme des Bereger Paß : bei Zanykau und
Vezerszallas wurde das weitere Vorrücken der Russen
durch unsere Truppen aufgehaltcn . (Fr . Ztg .)

Belgrad wieder geräumt.
Die Nachricht wird nicht nur in Oesterreich , sondern

auch in Deutschland einiges Unbehagen erregen . Es ist
augenblicklich nicht die Zeit , zu erörtern , welche militärischen-
Notwendigkeiten vielleicht mitgespielt haben , um die Lage
der Oesterreicher im Süden Serbiens so zu verschlechtern,
daß sie aus der lebhaften Offensive in einen Rückntarsch
mit Nengruppicrung und gar zur Aufgabe des eben erst
eroberten Belgrad übergehen mußten . Wir zweifeln zwar
keinen Augenblick daran , daß es den österreichischen Truppen
gelingen wird , die jetzt nufgegebenen Stellungen wieder zu
erringen und die Serben zu Boden zu kämpfen : aber das
ändert nichts an der jetzigen Erkenntnis , baß die außer¬
ordentliche Aenöerung der Lage in Serbien zu Ungunsten
Oesterreichs einen starken Eindruck bei den schwankenden
Neutralen Hervorrufen wird . Es steht fest, daß die so oft
und so verächtlich als vollkommen zerrüttet und als auf
dem letzten Loche pfeifend geschilderte Nation plötzlich
wieder Zeichen einer erstaunlichen Kraft und Lebendigkeit
gibt . Ob den serbischen Truppen , wie es in der letzten Zeit
wiederholt behauptet wurde , stärkere russische Truppen-
massen zugeführt worden sind, läßt sich, solange diese nicht
auf dem Schlachtfelde festgestellt werden können , nicht ent¬
scheiden. Sollte es der Fall sein, so wäre dies ein ernster
Umstand : denn auf dem Wasserwege hätten sie nicht unbe¬
merkt nach Serbien geschafft werden können . Es müßte
also einer der Nachbarstaaten ferne Neutralität gebrochen
haben , Oder über einen montenegrinischen Hafen müßten
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jfrewbe Hilfstruppen gekommen sein. Die Zukunft hat da
einige wichtige Fragen zn beantworten. Die Nachricht von
der Aufgabe Belgrads lautet:

Wie». 18. Dez. (Wolff-Tel.j
Nom südlichen Kriegsschauplatz wird amtlich gemeldet:
Die durch das «otwendig gewordene Zurücknehmen des

eigene« rechten Flügels geschaffene operative Lage lieh es
ratsam erscheinen, auch Belgrad zunächst auf zu ge¬
hen . Die Stadt wurde kampflos geräumt.

Die Truppen habe« durch die langen Strapazen und
Kämpfe wohl gelitten, sind aber von dem besten Geiste be¬
seelt.

London (Indirekt), 18. Dez. (Sonderte!. Ctr. Bin .)
Nach einer Reutermeldung ist Belgrad von den Serben

wieder besetzt worden.
*

Mazedonischer Bandenkrieg.
Konstautinopel, 18. Dez. (Eig. Tel . Ctr . Bin .)

Nach hier cingetroffenen Meldungen gehen in der
mazedonischen Bandenbewegung die Türken und Bulgaren
gemeinsam vor. Der Ausgangspunkt der bulgarischen
Banden gegen Serbien ist Strumnitza . Gegen Griechenland
bildet die Stadt Patritsch den Stützpunkt.

All.AllkÄMM 15.Ikj.
MlreiA Irnnsöffte» griffe MM» .

100 Minigene.
Sra Sftpn nichts fiefonOeres.

Großes Hauptquartier, 18. Dez. öorm. (Amtl.j
Die Franzosen griffen gestern an mehreren Stellen ver¬

geblich an.
Ein Angriff gegen unsere Stellungen südöstlich

Npern  brach unter starken Verlusten für den Gegner zu¬
sammen.

Ein feindlicher Vorstoh ans der Gegend nordöstlich
Suippes  wnrdc ebenso wie ein feindlicher Angriff nord¬
östlich O r n e S (nördlich Verduns unter schweren feind¬
lichen Verlusten abgcwicsen.

In der Gegend von Ailly - Apremont  ssüdlich
St . Mihiels versuchten die Franzosen in viermaligem An¬
sturm unsere Stellungen zu nehmen. Die Angriffe scheiter¬
ten. Ebenso mißlang ein erneuter feindlicher Vorstoß ans
der Richtung F l i r e y (nördlich Tonis.

I « de« Vogesen  stnd die Kämpfe noch im Gange.
Bei der Rückeroberung des Dorfes Steinvach (westlich
Senheims machten wir 80fl Gefangene.

Ans Ostprenßcn  nichts Neues. Die deutsche von
S o l da n über Mlava in der RichtungCi c cha n o w vor-
gedrungene Kolonne nimmt vor überlegenemFeinde ihre
alte Stellung wieder ein.

In Russisch - Polen  hat sich nichts Wesentliches
ereignet. Die ungünstige Witterung beeinflußt nufere
Maßnahmen.

Oberste Heeresleitung.

Gegen Calais.
London, 16. Dez. (Tel . Ctr . Bln .s

Nach Meldungen der „Times " und der „Daily Mail"
hat seit mehreren Tagen eine neue Offensivbewegung der
Deutschen gegen Calais begonnen. Geschütze schwersten
Kalibers bombardieren unaufhörlich Nicuport und Umge¬
bung. Die Vorstadt St . Georgen steht in Flammen . Man
erwartet , daß die Deutschen das Bombardement durch
einen Angriff von Süden her unterstützen werden, da es
ihnen vor etwa einer Woche gelang, einen Uebergang über
den Userkanal, wenige Kilometer nördlich von Pcrvyse, zu
erzwingen. Allerdings gleicht das Gelände zwischen Pervyse
und Ramskapelle einem See. Die deutsche Infanterie werde
es also nicht leicht haben, dort vorznrücken. Deutsche Trup-
penmasscn stehen bei Middelkerke und auf der Strecke zwi¬
schen Miööelkerke und St . Pierrekapelle steht Geschütz bei

Geschütz. — Die englische Presse hält es für ausgeschlossen,
daß die deutschen Durchbruchversuche, falls sie überhaupt
ernst gemeint sind und nicht nur ein Manöver darstcllen,
von Erfolg begleitet sein könnten. Bedeutsame Heeres¬
massen sind den Deutschen gegenüber konzentriert worben,
deren genaue Verteilung dem deutschen Befehlshaber unbe¬
kannt sein müssen, da bas nebelige Wetter der letzten Tage
den Flugzeugen keine Möglichkeit zur Aufklärung ge¬
währte.

*

Belgische Atopien.
Mailand , 18. Dez. (Tel . Ctr . Bln .j

„Corriere della Sera " meldet aus Paris : Belgien will
ein neues Heer aufstellen. Alle Wehrpflichtigenvom 18. bis
30. Lebensjahre sollen sich jetzt stellen, urn auf Kriegsdauer
in die Armee eingereiht zu werden ober bei den Verteidi-
gungsarveiten in Calais Verwendung zu finden. Die bel¬
gischen Gendarmen und französischen Behörden sollen jeden
Belgier verhaften, der sich der Verfügung widersetzt.

*

Ein ehrlicher Engländer.
London, 16. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .j

In den „Times " schreibt ein Artillerieoffizier : Die Be¬
schießung von Kirchtürmen und allen hohen Gebäuden ist
unerläßlich. Es ist unsinnig, über die Zerstörung von gro¬
ßen Gebäuden sich zu beklagen, gleichgültig ob es Rathäuser,
Kirchen oder Fabriken sind. Wir beschießen sie gerade so
wie die Deutschen. Die Offiziere beider Parteien benutzen
sie für Vcobachtungszweckc. Jetzt geschieht es in Frankreich,
später kann es dem Kölner Dom ebenso ergehen. Wir soll¬
ten lieber die lauten Klagen vermeiden, um nicht später für
Scheinheilige zu gelten!

*

Eine französische Anerkennung.
Paris , 16. Dez. (Tel . Ctr . Frfrt .j

Der bedeutendste französische Militärkritikcr , General
Lacroix, schreibt im „TempS", daß die heutige militärische
Lage im Westen nur durch ein großes Manöver zn enden
sei, »nd in den bisherigen Teilaugriffen , die durch die
Länge der Front nötig geworden seien, keine Anzeichen für
nene Manöver erblickt werden könnten. Er sei überzeugt,
daß die relative Ruhe im Westen auf die Transporte
deutscher Truppen nach dem Osten znrückznsührcn sei, und
erkennt ausdrücklich die Geschicklichkeit an, mit der sich die
Deutschen der Eisenbahnen bediene», um an den entscheiden¬
den Punkten am stärksten zn sein. Der Kampf ans dem
Schauplatz im Osten — fügt der General voll Ancrkennnng
Hinz« — beweist den zum äußersten entschloffenen Offensiv¬
geist der Deutschen und ihre unbestreitbare Kühnheit im
Manövrieren . (Fr . Ztg.) *

Das letzte Aufgebot.
Rotterdam, 15. Dez. (Eig. Tel . Ctr. Vln .j

Der französische Kriegsminister wird dem Parlament
einen Gesetzentwurf vorlegen, wonach jeder Mann im
A l t e r v o n 18 b i s 32 I a b r e n, der im Stande ist, Mili¬
tärdienste zn tun , unter die Fahnen gerufen werden soll.

Das Nachtleben in London.
Rotterdam, 16. Dez. (Eig. Tel . Ctr . Bln .j

Die „Times " enthält eine Schilderung des Nachtlebens
in London: Die Kneipen werden um 10 Uhr abends ge¬
schlossen. Auch in den Klubs und in den Restaurants
dürfen nach dieser Stunde Wein und alkoholartige Getränke
nicht mehr verkauft werden. Die Theater schließen früh.
In den großen Hotels wird nicht mehr zn Nacht gegessen.
Die Nachtklubs sind geschlossen, aber die Straßen sind mit
einer neugierigen Menge belebt, welche das Spiel der auf
den Dächern ausgestellten Scheinwerfer beobachten. Merk¬
würdig ist, daß trotz des Dunkels der Straßen die nächtlichen
Verbrechen abgenommen haben.

Aus Polen.
Mailand , 13. Dez. (Tel . Ctr. Bln .j

Nach einer Petersburger Meldung nimmt die gigantische
Schlacht in Russisch-Polen ihren Fortgang . Die Truppen
Hindenburgs schlagen sich mit wütender Erbiterung.

Erfreuliche Folge der Einnahme von Lodz
Kopenhagen, 18. Dez. (Tel . Ctr. Bln .j

Wie die „Daily News" zugeben müssen, ist durch die
Einnahme von Lodz die Winterausrüstung - er russischen
Soldaten ernstlich in Frage gestellt. Die Tuchfabriken von
Lodz — bekanntlich die bedeutendsten in Rußland — waren
fast vollständig für Militärlieferungen mit Beschlag belegt.
Abgesehen von den großen Vorräten an fertigem Militär¬
tuch, bas jetzt nicht zur Ablieferung kommen kann, werben
die Webereien ihre Tätigkeit nunmehr der deutschen Armee
widmen müsien. Demnach dürfte es mit der behauvteten
Bedeutungslosigkeit von Lodz doch nicht seine Richtigkeit
haben. *

Ae» Afinge der Muffen in» len.
Budapest, 18. Dez. (Tel . Ctr . Bln .j

Der Kriegsberichterstatter der „Nom oje  W rem  ja"
meldet aus Russisch-Polen , daß der rnssische Angriff in Po¬
len vollständig gescheitert sei. Die russischen Truppen be¬
fänden sich in einer kritischen Lage. Dies sei der ungeheuren
Wncht und Stoßkraft des Hindcnvurgschen Vorstoßes zuzu-
schrciben. Die Verpflegung der russischen Truppen stoße
ans Schwierigkeiten, da sie von beiden Seiten durch die
Deutschen bedroht seien. Nnr eine verzweifelte erfolgreiche
Kraftanstrengnng oder der völlige Rückzug könnten die
Ruffe« ans dieser Lage retten.

*

Die Flucht aus Warschau.
Amsterdam, 18. Dez. (Tel. Ctr. Bln .j

Nach Depeschen ans Petersburg beträgt die Bevöl¬
kerung von Warschau höchstens nur noch 86—106 000 Mann.
Nur noch die allerärmsten Leute seien dort verblieben, die
anderen hätten nach dem Fall von Lodz Warschau verlassen
und sich hauptsächlich nach Moskau  begeben.

*

Russische Einbildungen.
Petersburg , 16. H)ez. (Eig. Tel . Ctr . Vln .j

Die Petersburger Zeitungen vergehen sich in langen Be¬
trachtungen darüber , daß die deutsche Widerstandskraft er¬
schöpft sei. Sie bringen hierbei Darstellungen, die geeignet
sind, vor der ganzen Welt lächerlich zu wirken. Danach soll
Deutschland keine Soldaten mehr haben und bereits ge¬
zwungen sein, in die Kampflinien Frauen  einzustellen.
Allen Ernstes stellen die Blätter die Behauptung auf, daß
in den letzten Kämpfen bei Lodz offiziell festgestellt worden
sei, daß unter den toten deutschen Soldaten sich z a h l-
reiche Frauen  befunden hätten. (Die russischen Redak¬
teure sollten nur mal auf eine der deutschen Straßen gucken,
da würden sie Soldaten , die noch nicht an der Front waren,
in Ueberflutz sehen. Schriftl.j

Gefangen nnd gefallen.
Frankfurt , 15. Dez. (Tel . Ctr . Bln .j

Reuter meldet ans Pa r i s, daß laut einem ans Bern
kommenden und durch das französische Ministerinm des
Acntzeren veröffentlichten Telegramm der Sohn des
Reichskanzlers von Bcthmann Hvllwcg bei P i o t r ko w
(Pctrikan ) verwundet und durch die Rnffen gefangen ge¬
nommen worden sein soll. (Eine Bestätigung liegt noch
nicht vor.)

Wien, 15. Dez. (Tel . Ctr . Bln .j
In Russisch-Polen ist der Fähnrich Nikolai Swer-

b e j c w, der 23 Jahre alte Sohn des früheren russische^
Botschafters in Berlin , gefallen.

Grausamkeiten der Rrrffen.
ließet Nussengrenel schreibt dem „Höchster .Kreisblatt

ein Höchster (H. Sch.) der im 1. Garde-Fußartillerie -Regi-
ment den Feldzug im Osten mitmachte und zurzeit verwun¬
det im Lazarett in Darkehmcn liegt, u. a. folgendes:
„- In der Nacht zum 1. September ging cs von Se-
ligenfelö nach Uterwangen. Hier hatten die Russen (an
alles niedergebrannt . Von Uterwangen ging eS weiter nach
Abschwangen. Hier sah ich herzzerreißende Bilder , den«
zu beiden Seiten der Landstraße lagen, eines am andern,
von den Kosaken erschossene ostprenßische Flüchtlinge. I"
der Kirche von Abschwangen lagen ebenfalls viele tote Ein-

Das „liebliche" Lodz.
Als Handels- und Jndustrieplatz steht Lodz — zum

großen Teil dank dem Fleiße der dort ansässigen deutschen
Fabrikanten — wenigen unserer Städte von gleicher Größe
nach. Auch hat es — wenn in Anbetracht der politischen
Verhältnisse sich schon keir reges Geistesleben entfalten
konnte, und die arme bildende Kunst gar keine Stätte fand —
gute russische und deutsche Schulen, ein mäßiges russisches
und ein leidliches deutsches Theater und Konzertsäle, schein¬
bar alles, was man von einer großen Stadt verlangt . Aber
das Stadtbild als solches! Die Idee eines Vergleichs mit
dem vornehmen, kunstsinnigen Dresden , dem lindendnften-
den Leipzig oder dem geistvoll schönen Frankfurt würde die
Grenze des Blasphemistischen streifen. Doch man denke
etwa an das durch seine abseitige Lage iin Osten, in seinen
Entwicklungsmöglichkeiten gehemmte und doch durchaus
großstädtische, geistig regsame und knnstliebende Breslau
mit seinen vornehmen Straßenvierteln , schönen Parks und
Plätzen und zum Teil wundervollen öffentlichen Gebäuden:
dann atme man lang und atme tief, werfe einen letzten
Blick auf die luftigen, sauberen Straßen und versetze sich
nach der polnisch-deutsch-jüdischen Stadt jenseits der Weichsel.

Schmutz und üble Gerüche — das ist ihr Charakteristi¬
kum. Ein mit normalem Geruchsinn begabter Mittcl-
curopäer wird sich in den unzähligen engen Nebenstraßen
nicht lange aufhalten und entsetzt, so eilig als möglich, durch
die übereinanderrollenden , schreienden Kinder und all den
Schmutz sich seinen Weg zur Hauptstraße bahnen. Wer aber
glaubt , in der Petrikauer Straße ihm entflohen zn sein
und die harte Prüfung seines Gernchsinncs überstanden zn
haben, wird seinen Irrtum schnell genug einsehen müssen.
Sie ist sehr lang — 12 Km. — und nicht schmal, diese
Piotrkowskaja . Aber die Ausdehnung ist das einzig Groß¬
städtische der Straße , die in ihrem letzten Ende aus mehr
oder weniger baufälligen Holzhänschen besteht. Selbst in
den friedlichsten Zeiten wandelt man nicht ganz gefahrlos
auf diesem schmutzstrotzenden, sonst scheinbar harmlosen
Pflaster : denn jederzeit kann man von einem der Wagen
überfahren werden, die ganz plötzlich durch die breiten
Haustore ans den tiefen Höfen herausrollen , bepackt mit
unordentlichem Hausrat oder Warenballen. Eine andere
Gefahr für den Paffanten lieat in der übergroßen Natür¬

lichkeit. mit der von den breiten Schichten der Bevölkerung
rcinignngsbedürftige Geruchsvrgane behandelt werden.
Schnell answeichen — sonst! Nachdem sich die rebellischen
Magennerven des dieses Schausvicls Ungewohnten beruhigt
haben, denkt er an Bischer und sein „Auch Einer ". Man
würde gern ein allgemeines Betuchnngsfest veranstalten
für die ganze Stadt und Umgegend. Aber noch reiflicher
Ueberlegung und nach Rücksprache mit kultivierteren sach¬
verständigen Eingeborenen kommt man zu dem Schluß, daß
diese Mühe vergeblich wäre und die geschenkten Taschen¬
tücher nnr als unantastbare Putz-, vielmehr Schmuckstücke
späten Enkeln zum Nichtgebrauch überliefert werben würden.

Nun weiter entlang zwischen den beiden freudlosen,
schmutziggrauenHäuserreihen. Das Auge fände nirgends
eine freundliche Stätte , wären nicht hier und da große
Blumenläden . Die Auslagen der übrigen Geschäfte sind
unordentlich und unelegant , nicht ein bißchen einladend.
Und doch gibt es soviel Reichtum in der Fabrikstadt Lodz,
soviel Eleganz in Polen . Aber ein großer Teil der ele¬
ganten Welt ist durch die ständigen politischen Unruhen
aus Lodz vertrieben worden. Wer sich zurückgewagt hat,
kauft in Warschau. Darum machen die Geschäfte keinen
Versuch zu großstädtischem Aufschwung. Vergegenwärtigt
man sich die Tatsachen, daß die verhältnismäßig geringe
Zahl der in Lodz ständig wohnhaften oberen Zehntausend
wenig am Ort kanft und noch weniger zum Vergnügen
durch die garstigen Straßen streift, so versteht man die all¬
gemeine Uneleganz des Verkehrsbildes, die nur durch die
mit selten schönen Pferden bespannten Equipagen ab und
zu erhellt wird. Die Droschken, die den Strnßendnmm
entlang rollen, sind unglaublich alt und klapprig.

In den wie die Hauptstraße ans Mietskasernen be¬
stehenden Querstraßen stößt man häufig ans Häuser, deren
Fenster zum großen Teil vermauert oder stark vergittert
sind. Zur Zeit der Revolution hat man Privathänser so zu
Gefängnissen nmgestastet. Wehe den unvorsichtigen Ge¬
fangenen, die sich an einen vermauerten Auslug wagten!
Zweimal warnte der unter dem Fenster wachestehende Kosak
— beim dritten Male schoß er zu —, und mit welcher
Wonne! Kosakcnwachenstanden auch stets zur Zeit der
Unruhen — und wann war Lodz ruhig ? — vor allen
öffentlichen Gebäuden, die fast nur durch diese Posten mit
den brutalen , dummen Affengesichtern und die schützenden

Barrikaden die Aufmerksamkeit auf sich lenkten, im übrigen
aber fast durchweg unscheinbar sind — unfreundlich wie 5te
ganze Stadt . .

Die Zeit der Kosakenwirtschaftist nun vorüber . Uno
konnte unter russischer Herrschaft den Passanten noch nnr
26 Jahren in der Hauptstraße sämtlicher Segen , den man
in den Häusern nicht mehr brauchte, durch die Fenster an
den Kopf gegossen oder geschüttet werden, so wird »t
deutsche Herrschaft doch sicher so durchgreifende Verände¬
rungen vornehmen, daß schon in den nächsten fünf Jahre'
das Straßenbild des heutigen Lodz eine einer gewesenen
Kultnrepochc angchörende Erinnerung sein dürfte.

Deutsche Leutnants.
lieber ,̂ den t o I l küchn e n Fluchtversuch clX£f,

jungen deutschen Leutnants in einem Koffer aus dem G -
fangenenlager in Dorchester berichtet die „Fr . Ztg." na >
der „Times " folgende Einzelheiten:

Der Koffer wurde mit dem übrigen Gepäck der $ *5» '
den übergeführt, die aus Sem Konzentrationslager Do
chester entlassen worden waren . Diese Leute hatten an
das dienstpflichtige Alter überschritten und wurden »nt
militärischer Bedeckung nach Tilbury geschickt, um von -a
mit dem holländischen Schiff „Batavia " nach Rotteroa
übergeftthrt zn werden, von wo sie die Möglichkeit Han .
sollten, nach Deutschland zurückzukehren. Vor dem Bahn»
in Tilbury wurden sie an Bord des Schiffes durch "
Transportschiff „Katherine" gebracht. Erst bei der Uev '
führnng der Koffer trat die merkwürdige Entdeckung3U. ,cr
Nichts an dem Koffer erregte Verdacht: es war einer 1®*J
gewöhnlichen, für den Versand von Streichhölzern bennv -
Koffer. Er trug die Aufschrift „Noupoisonous Sa!
Matches". Er hatte auch die vorschriftsmäßige Größe ^war mit einem billigen Hängeschloß versehen. Der Kon J.
wurde mit dem übrigen Gepäck in den Güterwagen bis n
dem Bahnhof Tilbury versandt und dann ans dem Tra
Port heruntergewvrfcn , wo er etwa sechs Fuß tief herum .
fiel. Man sah, wie der Koffer bei dieser Behandlung ’
Lberschlug und sehr heftig ans den Boden aufstietz, aber
Laut verriet , daß in dem Koffer ein lebendes Wesen •
.Auf dem .Transporthof wurde eine Menge anderer Gcv
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Anfere Lage im Osten.wohner, Männer , Frauen und Kinder, geschmückt mit
Blumen , friedlich nebeneinander, alle erschossen von ruch¬
loser Hand der Kosaken. In diesem Ort fanden wir auch
an einem verlassenen Flüchtlingswagen die Leiche einer
Frau angebunden, der die Brust abgcschnitten war und die
hier ohne Hilfe unter flirchterlichen Schmerzen hatte sterben
müssen." Als Zeuge benennt der Brtefschreiber einen
Landsmann aus H ö ch st lH. K.), der fetzt in der Feldberg¬
straße in Sindlingen  wohnt . — Man kann aus dieser
Mitteilung , die einen durchaus glaubwürdigen Eindruck
macht, ermessen, welch' fürchterliche Schreckenstage unsere
armen Grenzbewohner während der Russeninvasion durch¬
zumachen hatten. _

Russische Willkür.
Stockholm, 18. Dez. fTel. Ctr. Bln .)

In Helsingfors wurden am letzten Dienstag acht finn-
länbische Landtags-Abgeordnete unter Nichtachtung der
Immunität scstgcnommcn und nach Petersburg unter mili¬
tärischer Bewachung gebracht; sic sollen mit einem soziali¬
stischen Duma -Abgeordneten, der in Petersburg verhaftet
worden ist, hochverräterische Beziehungen unterhalten
haben.

Archangelsk wieder eisfrei.
Petersburg , 18. Dez. lNichtamtl. Wolff-Tel .)

In Archangelsk befinden sich ungeheure Mengen aller
möglichen Güter ans England und anderen Ländern. U. a.
lagern V2 Million To. Kohlen und mehrere 1000 To.
schottische Heringe, Maschinen, Baumwolle und Chemikalien.
Da der Winter ungewöhnlich milde ist, hofft man die Schiff¬
fahrt bis zum Januar fortsctzen zu können. (Danach wäre
die bereits einmal durch plötzlichen Frost unterbrochene
Schiffahrt, infolge des eingetretenen milderen Wetters,
wieder im Gange.)

*

Petersburg ohne Waffer.
Amsterdam. 15. Dez. (Tel . Ctr . Frfrt .)

Reuters Bureau meldet aus Petersburg : Die Stadt ist
ohne Wasser, da die Newawasserlettung eingefroren ist. Die
Fabriken mußten die Arbeit einstellen. Die Teehäuser und
die öffentlichen Badeanstalten sind geschlossen. Die Bahn¬
höfe sind in Dunkel gehüllt. (Fr . Ztg.)

Der „Heilige Krieg" .
Konstantinopel, 16. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der Sohn des Großscheiks der S e n u ssi ist in Me¬
dina eingetrosfen, um am Heiligen Kriege teilzunehmen.

Wie die Blätter erfahren, werden in Damaskus
große Vorbereitungen zum Empfange der heiligen Fahne
getroffen, die unter dem Geleite von tausend Kriegern, die
unter großen Bcgeisternugskundgebungen von Medina
aufgcbrochen sind, hier eintreffen wird.

Der französische Kolonialkrieg.
Paris . 16. Dez. (Tel. Ctr. Bln .)

Das Kolonialministerium beabsichtigt, den größten Teil
der in Algerien stehenden Regimenter der Fremdenlegion
zur anderweitigen Verwendung nach Jndochina zu ver¬
sehen. Die entsandten Truppen werden durch Kolontaltrup¬
pen ersetzt werden. — Die Koloninlpolitik der Negierung
stößt in parlamentarischen Kreisen aus lebhafte Opposition.
Man erklärt die großen Rücktransporte nach Marokko und
Algier für unsinnig und höchst gefährlich. Algier sei nicht
im mindesten bedroht, und in Marokko sollte sich General
Liauthep darauf beschränken, die kultivierten Küstenstriche
gegen die Aufständischen zu halten. Auch das Schicksal der
französischen Kolonien werde am Nserkanal entschieden und
das Fehlen von 80 000 Mann , die zu einem ungewissen
Ende in Marokko mit Wilden kämpfen, könnte an einer
wichtigeren Stelle verhängnisvolle Folgen haben.

Sie sollen nicht vergebens gefallen sein.
Das Rcichsmarineamt hat auf das ihm vom Rate der

Stadt beim Verluste des Kreuzers „Leipzig" gesandte Bei¬
leidstelegramm folgende lclegraphischc Antwort geschickt:
„Aufrichtigsten Dank für die warmen Worte der Trauer um
unsere Helden, Sie sollen nicht vergebens gefallen sein!
Großadmiral v, Tirpitz."

stücke auf den Koffer gestellt, unh das blieb so, bis man die
„Batavia " erreichte. Zwei Arbeiter zogen ihn nun auf die
„Batavia ". Bei dieser Gelegenheit ging der Koffer aus¬
einander . und zum großen Erstaunen der Arbeiter kamen
der Kopf und ein Arm eines Mannes zum Vorschein. Er
wurde rasch herausgenommen und aus der Lage befreit,
in der er so viele Stunden zugebracht hatte, Er konnte nicht
wehr stehen und war vollständig erschöpft. Es dauerte
einige Zeit , bis ex wieder imstande war , zu reden. Der
Kapitän stellte sofort eine Untersuchung an, und der Flücht¬
ling gab an, Otto Kühn  zu heißen. Er habe sich aus der
„Potsdam" eingeschisft, um von Amerika aus nach seinem
Regiment in Deutschland zurückzukehren, wo er Leutnant
sei. Das Schiff wurde unterwegs augehalten und nach
Southampton gebracht, von wo er als Gefangener nach
Dorchester transportiert wurde. Er hatte 15 Stunden im
Koffer zugebracht. Der Kapitän nahm den Flüchtling wie¬
der an Bord des Transportbootes und übergab ihn der
Polizei . Eine Untersuchung des Koffers stellte fest, daß sich
darin zwei mit Wasser gefüllte Flaschen befanden, eine
^lasche mit Fleischcxtrakt und etwa ein Dutzend Bananen.
Die zwei Ecken des Koffers waren mit Schlingen versehen,
um die Arme darin sestznhalten. Eine dieser Schlingen
war gerissen, in der anderen hatte der Flüchtling noch sei¬
nen Arm, als die Entdeckung erfolgte. Am meisten über¬
raschte ein mit Sauerstoff gefülltes Kautschukkissen, das
offenbar dazu bienen sollte, die Luft in dem kleinen Raum
des Koffers zu ersetzen.

Ja , ja : Die deutschen Leutnants soll uns mal einer
Nachmachen.

Verwendei

(Mi) „Kreux-Pfennis“
{fÖStarken V“

•ul Briefen, Karten usw. —e

(Ag.) Von einem militärischen Mitarbeiter wird uns
geschrieben:

Die Verluste der Russen in den letzten Schlachten auf
dem linken Weichsel-Ufer werden auf 150 000 angegeben,
daneben 80 000 unverwnndete Gefangene, die zurzeit nach
Deutschland abtransportiert werden. Deutschland beher¬
bergte bereits 282 000 Russen als Gefangene, womit ihre
Summe auf die stattliche Zahl von 312 000 wächst----- rund
10 Armee-Korps. Dazu kommen nun neuerdings die am
12. Dezember in unsere Hand gefallenen 11000, insgesamt
also 823 000 Gefangene, dabei ist die stattliche Zahl der von
unseren österreichisch-ungarischen Bundesgenossen gemachten
Gefangenen noch gar nicht berücksichtigt.

Nachdem die Stadt Lodz  am 6. Dezember von den
Unseren eingenommen war , zogen sich die Russen bekannt-
kich in südöstlicher Richtung hinter den kleinen Fluß
Miazga in eine stark befestigte Stellung zurück, dicht gefolgt
von den siegreichen Deutschen. Während bei Lowitsch
die Armee Mackensen am linken vorgeschobenen deutschen
Flügel mit den Russen im Kampfe stand, und mährend
Deutsche und Oesterreicher zugleich heftige Angriffe am zu-
rückgebogenen äußersten rechten Flügel der Deutschen bei
P e t r i ka n avschlugen, hatten cs die Russen im Zentrum
bei Lodz unternommen , die Front der Deutschen westlich
dieser Stadt zu durchbrechen. Hier hatten die Deutschen
gerade zur rechten Zeit Verstärkungen ans der
Gegend von  K a l t sch herangezogen. Der Durchbruchs,
versuch der Russen scheiterte insbesondere an unserer schwe¬
ren Artillerie des Feldheeres , die in großer Zahl herange¬
zogen war . In der Nacht zum 7. Dezember verließen die
Russen die Stadt Lodz unter Zurücklassung von 6000 Mann
und 16 Kanonen, die in unsere Hände fielen, Werden die
Russen ihren Rückzug nach Warschau fortsetzen, oder werden
ste ihre starken Stellungen hinter der Miazga behaupten
wollen? Im Falle eines Rückzuges wird dieser noch ans
Warschau  zu bewerkstelligen sein oder nach Jwango-
r 0 d sich richten müssen? Das sind Fragen , die erst die
nächste Zukunft beantworten kann.

Die Deutschen unter Vesehl des Generalfeldmarschalls

Hm tzm iMtWw WIMMW.
Mailand . 15. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)

Die bei den Falklandstnseln verwundeten Engländer
sollen nach einer Funkspruchmelbung von Montevideo dort
gelandet werden. Die englischen Schiffe verfolgen die
deutschen Kriegsschiffe „Prinz Eitel Friedrich ".
„Karlsruhe"  und den Hilfskreuzer „Kronprinz
W i l h e l m". welche die Gewässer Montevideos verlassen
haben. Nach einer englischen Quelle sollen sie bereits ihre
Kohienschiffe verloren haben, sodaß sie sich bald würden
ergeben müssen. (Fr . Ztg.)

(Wir haben dazu zu bemerken, daß „Prinz Eitel
Friedrich" kein eigentliches Kriegsschiff ist, sondern ein
Hilfskreuzer wie „Kronprinz Wilhelm".)

Der Seesieg vvR Coronel.
London. 14. Dez. (Tel. Ctr . Bln .)

Die „Times" veröffentlicht gleichzeitig mit der Nach¬
richt über die Vernichtung der „Nürnberg " einen Brief
eines Offiziers der „Glasgow", vom 9. November, der üaL
Seegefecht bei Coronel Mitgemacht bat, das zum Untergänge
öep „Gooh Hope" und der „Monmouth" führte:

An der brasilianischen Küste, so schreibt er, vereinigten
wir uns mit der „Good Hope" mit Sir Craddvck als Be¬
fehlshaber und Kapitän Brandt . Wir kreuzten bann zu¬
sammen südlich durch die Magalhaeustraße und landeten an
verschiedenen verlassene» Plätzen, da wir vermuteten , daß
der Feind dort Vorratslager angelegt hatte. Oft konnten
wir ihre drahtlosen Telegramme hören, die wir jedoch nicht
entziffern konnten, da sie in Code abgefaßt waren . Wir
kreuzten eine Zeit lang am Kap Horn und waren froh,
als wir Befehl erhielten, weiter nördlich in den Stillen
Ozean einzulaufen wo wärmeres Wetter herrschte. Zu
dieser Zeit erfuhren wir , daß die beiden Panzerkreuzer
„Gneisenau" und „Scharnhorst" wahrscheinlich von den In¬
seln des Stillen Ozeans herüberkommen würden , um die
Kreuzer „Dresden ", „Leipzig" und „Nürnbera " aufzuneh-

von Hindenburg stehen zurzeit, mit dem Abtransport der
Verwundeten und Gefangenen, mit der Zufuhr frischer Mu¬
nition und von Lebensmitteln beschäftigt, einstweilen dem
russischen Zentrum beobachtend gegenüber. Im Bezirk von
Lowitsch wird anscheinend um den Besitz der Verbindungen
der Russen nach Warschau gekämpft, während die verbünde¬
ten Deutschen und Oesterreicher im Bezirk um Petrikau
die russischen Angriffe abmehren. Diese bezwecken, dem
Abzug der Russen die mögliche Rttckenfreiheitzu sichern.

Aber auch auf dem rechten Weichsel - Ufer  waren
die Deutschen nicht untätig . Bereits seit einigen Tagen hat¬
ten sie, von S 0 l da u kommend, die russische Grenzstadt
Mlava  an der Bahnlinie Soldau -Warschau besetzt. Sie
sind seitdem bis an die Ufer der Weichsel vorgeörungen,
erstürmten dort Przaznnsz  und nahmen dem Feinde
600 Gefangene und einige Maschinengewehre ab.

Während die Deutschen in Nordpolen die Offensive er¬
griffen und die Russen Schlag auf Schlag zurückwarfen,
während verbündete Truppen im Bezirk zwischen Novora-
domsk und Petrikau erfolgreich gegen den russischen Sturm
ankämpften, waren starke russische Kräfte östlich von Kra¬
kau  über die Weichsel gedrungen in der Absicht, Krakau
einzuschließenund den Ocsterrcichern die Verbindungen zu
rauben . Dem war man durch herbeigeeilte deutsche Trup¬
pen zur Verstärkung unserer Freunde zuvorgekommen.
Schon am 7. Dezember gelang cs gemeinsamen Anstrcngun-
aen, die Russen angriffsweise avzuwehren. Seither schreit
die Offensive erfolgreich fort . Es konnten den Russen bei
Wiltzka und Dobcnce,  dicht östlich Krakau, wiederum
6000 Gefangene abgenommen werden, nachdem ste erst tags
zuvor 1500 an die Berbündeten verloren hatten.

Ucberblickt man unsere Lage im Osten, so erscheint sie
nicht allein verheißungsvoll, sondern heute schon günstig.

Die neuen Nachrichten aus Nordpolen lassen schon auf
Grund der Zahl der erbeuteten Gefangenen und Maschinen¬
gewehre die Abbröckelung der russischen Streitkräste immer
stärker vermuten und mithin ihre weitere Nückwartsbe-
wegung. _ _ — ——— — —
wen, die den englischen Geschwadern der australischen und
Chinastation entwischt waren . Wir verabredeten mct
unseren Kohlenschiffen ein Rendezvous weiter nördlich
und gingen nach Coronel und Valparaiso , um dort Brrefe
zu empfangen. Da ..n kamen wir zurück zum Rendezvous-
platz, nahmen Kohlen ein und erhielten Befebl. Coronel
anzülaufen , um dort Telegramme aufzngeben.

In Sicht des Feindes.
Am Morgen dcS 1. November gegen 0 Uhr verließen

wir Coronel und um 4 Uhr nachmittags sichteten wir den
Feind . Wir machten Dampf auf und näherten uns ihnen,
bis wir 4 Kreuzer vor uns in Linien sahen; die beiden gro¬
ßen Panzerkreuzer führten und die beiden kleinen Kreuzer
mit drei Schornsteinen folgten. Sobald ne uns erblickten,
verfolgten sie uns und nahmen sofort Richtung auf unsere
Schiffe Wir gaben unserem Flaggschiff drahtlos Nachricht.
Der Feind versuchte jedoch, unseren drahtlosen Apparat da¬
durch in Unordnung zu bringen , daß er fortgesetzt funkte.
Wir erreichten die „Monmputh" und den armierten
Ozeandampfer „Ortranto ". In einer Stunde kam die „Good
Lwpe". Craddocks Schiff, in Sicht und wir drehten um,
um in Linie hinter ste zu kommen und näherten uns dem
Feinde wieder. .

Die Sonne ging zu dieser Zeit steuerbord zur Nccge.
Der Feind war im Osten vor uns . wir gingen alle nach
Süden Sie hatten den Vorteil in Geschützen und im Licht,
denn wir waren gegen den Horizont als Stlhuette gewor¬
fen Ihre strategische Geschwindigkeit war der unseren
gleich und cs war unmöglich, die Lichter vor Dunkelheit
zu gebrauchen. Ich glaubte, daß wir nicht bis znm nächsten
Tage ins Gefecht konjmen würden . Trotzdem schloffen wir
nach und nach auf. Gegen 6 Uhr 40 Minuten eröffnete
der erste feindliche Panzerkreuzer das Feuer mit seinen
achtzölligen Geschützen und die Granaten flogen zum -rerl
über uns , zum Teil vor uns , einige sielen nur zirka 500
Yards von uns entfernt und das Feuer machte den Ern-
drnck ausgezeichneten Zielens . Bald darauf begann der
„Otrant 0" aus der Linie zu brechen und nach Sud-
westen abzu dampfen,  da er nicht in der Lage war,
sich auf einen Kampf mit Kriegsschiffen einzulassen.

Um 7 Uhr eröffneten wir daS Feuer . Der Feind ant¬
wortete mit fäinellen Salven und gab ein gutes und tödliches
Feuer ab. das hauptsächlich gegen unser Flaggschiff und dte
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„Monmonth ,̂ die vor uns steuerte, gerichtet war . Uebcr
das Resultat war nicht viel Zweifel. Die Granaten flogen
über unS hinweg und wir wurden mit Granatsplittern
überschüttet. Zehn Minuten später war die
„M o n m o n t h" gezwungen , aus der Linie nach
Westen  a n s z n sche e r e n,  und ich sah, das; sie schwer
getroffen war . Sic schien hin und her zu schwanken,
ihr Vorderturm war in Flammen . Sie fiel wieder in die
Linie zurück und dann schcerte sie nochmals nach Osten aus,
indem sie vor. Zeit zu Zeit mit ihren 6 -Zoll-Geschützen noch
feuerte. Kurz darnach sab ich, wie

die „Good Hope" in Flammen
stand. Sie war auch am Vorderturm getroffen, und cS iah
aus , alS ob sie nach Osten oder gegen den Feind avfiele.

Während dieser Zeit unterhielten wir ein ununterbroch¬
enes Feuer mit unseren zwei sechszölligenGeschützen und
unserer Stenervordbatierie von vierzölligen Geschützen
gegen die vordersten leichten Kreuzer des Feindes . Aber
infolge der hoher' See rollten wir außerordentlich, und die
Dunkelheit war so groß, daß wir nicht einmal sehen konn¬
ten, wo unsere Geschosse Hinflügen. Wir konnten uns uur
nach dem Aufleuchten ihres Geschützfeucrsrichten, und da
wir außerordentlich heftig rollten, sahen unsere Artilleristen
kaum dieses Blitzen. Gegen 7 Uhr 36, als ich in der Nähe
des Hinteren 6-Zoll-Geschützes stand, fühlte ich plötzlich, wie
ein Geschoß uns unter Deck traf . Es sah zuerst so aus , als
ob es auf der anderen Seite wieder herauskommen würde,
aber dies war nicht der Fall und ich wartete auf die Explo¬
sion,- ich glaubte, daß die Planken des Decks anfgerisscn
werden würden, aber nichts dergleichen geschah.

Ich war Zweiter im Kommando der Steuerbordbatterie
und war als solcher auf der Seite , die nicht im Gefecht war,'
so konnte ich mein Nachtglas gebrauchen, um zu sehen, was
geschah. Ein Matrose, der hinter mir stand, wurde von
einem Granatsplitter getroffen. Die „Good Hope"  fiel
mehr und mehr aus der Linie nach Osten und stand bereits
mit ihrem Vorderschiff in hellen Flammen . Plötzlich er¬
folgte

eine furchtbare Explosion
in der Nähe ihres Schornsteins. Trümmer und Flammen
schossen zweihnndert Fuß in die Hohe. Einige von unseren
Leuten glaubten , daß es das Flaggschiff des Feindes war,
so nahe war die „Good Hope" an den Feind hcrangekom-
mcn. Bald darauf konnte ich jedoch nichts mehr von ihr
sehen und sie feuerte auch ihre Geschütze nicht mehr ab.
Unsere Geschwindigkeit während des Gefechtes schwankte
zwischen7 oder 8 bis 17 Knoten, und als die „Mvnmouth"
zurückfiel, hatten wir alle Mühe, die für sie bestimmte
Dosis zu vermeiden. Auch der Feind fiel etwas zurück,
und die Panzerkreuzer richteten jetzt ihr Feuer gegen uns.
Wir versuchten soweit wie möglich zu antworten und waren
jetzt 4560 Varös entfernt . Jedermann war außerordentlich
ruhig , als ob es sich um UebungSschicßenhandelte. Eine
andere feindliche Kugel traf unfern zweiten Schornstein.
I ch v e r ste h e n o ch i m m e r nicht d a S W u n d e r,
wieso wir w e g g e ko m m e n sind.  Wir erhielten an
der Wasserlinie alles in allem 5 Geschosse, aber kein einziges
an verwundbaren Stellen ; an drei Stellen wurden wir
durch unseren Kohlenvorrat , der an den Seiten aufgestaut
war , geschützt. Die Monmonth, die nicht länger mehr
feuerte, steuerte nach Noröwesten und wir signalisierten sie.
Sic fiel nach Nordosten. Dann fragten wir sie, ob sie nicht
nordwestlich steuern könnte. Sie antivortcte : „Ich will mit
dem Heck zur See gehen, da vorn .Wasser eindringt ." Wir
folgten ihr im ziemlicher Nähe. . Kurz darauf sah ich von
der Brücke aus , daß das feindliche führende Schiff nach Sü¬
den mit einer Petroleumlampe Morsesignale gab. Wir
waren bereits 6666 Uarbs vom Feinde entfernt und Regen,
Nebel und Dunkelheit umfing uns . Wir legten schließlich
große Geschwindigkeitvor und deckten eine Zeitlang den
Monmonth durch unseren Rauch. Dann mußten wir ihn
verlassen. Eine halbe Stunde später iahen wir das Blitzen
von Geschtttzfeuer und das Spiel der Scheinwerfer ans den
Wassern. Wir gingen in nordwestlicher Richtung.

Dann schließlich gingen wir nach der MagelhaenSstraßc,
um unser altes Schlachtschiff, den „Canopus", der von Süden
herankam, zu warnen . Wir konnten von unserer drahtlosen
Telegraphie keinen Gebrauch machen, weil der Feind uns
mit seinen Apparaten übertönte . Es wäre nutzlos und
unnötig gewesen, wenn wir unser Schiffe und die 376 Leben¬
den, die darauf waren , einem weiteren Gefecht ansgesetzt
hätten, da 1666 Opfer bereits der Untergang der beiden
andern Schiffe gekostet hatte. Glücklicherweise waren
unsere Maschinen und Kessel intakt, und wir waren in der
Lage, durch die hochgehende See mit einer Geschwindigkeit
von 24 Knoten zu fahren und wegzukommen.

Ae Wirt bei Den MMsiiM.
Es sickern immer mehr Nachrichten durch über die Stärke

der vereinigten englisch-japanischen Geschwader, die unsere
8 deutschen Auslandsschiffe bei den Falklandsinseln erdrückt
haben. Die nachstehende Drahtmclönng lüftet den Schleier
ein wenig weiter:

Rotterdam, 15. Dez. (Tel . Ctr. Bln .)
Der Marinesachverständige der „Times " gibt jetzt

zu, daß die japanischen Linienkreuzer „Kong  o" und
,H i j e i", sowie der australische Linienkreuzer „Australia"
an den Operationen teilgenommen haben.

Ms jetzt sind also die Namen von 5 Schiffen der aus
etwa 50 bestehenden verbündeten Geschwader bekannt ge¬
worden. Alle fünf sind Dreadnoughts

Inflexible , . . 20 860 Tonnen
Juvicible 20300 „
Kongo . . . . . 28 060
Hijei 28000
Australia , . . 19 500 „

116100 Tonnen.
Allein diese fünf feindlichen Schiffe (also der 10. Teil

der im Kampfe gewesenen) hatten eine Wasserverdrängung,
die 314mal größer war , als die des gesamten  bei Falk¬
land im Kampfe gewesenen deutschen  Geschwaders.

Die deutschen Schiffe hatten eine Wasserverdrängung
von

Scharnhorst . . . . 11600 Tonnen
Gneisenau . 11600
Leipzig . . . . . . 3250 „
Nürnberg . . . . . 3 400 „
Dresden . . . . . 3650

33 500 Tonnen
Aus dem Tonnengehalt kann man auch Schlüsse auf die

artilleristische Stärke der Schiffe ziehen. Und außerdem
war jedes der bisher bekannten feindlichen Schisse jedem
der unseligen beöei' tend an S >̂nelligkeit über. Daß die

Gegner es für nötig hielten, eine so ungeheure Flotte zu-
sammenzuvringeli, um 5 kleine deutsche Schiffe zu vernich¬
ten, das ist die höchste Ehre,  die unserem Auslandsge-
schwader angetan werden könnte.

Die Verluste der englischen Handelsflotte
im November.

Berlin , 16. Dez. (Tel . Ctr. Bln .)
Die „Nationalzeitung " meldet: Es liegen jetzt zuver¬

lässige Angaben über die Verluste vor. die die englische
Handelsflotte im Verlause des Monats November erlitten
hat. Nach den bisherigen Ermittelungen beträgt die Zahl
solcher Schiffe genau 25. Hinzu kommen noch2 französische
Schiffe, deren Untergang ebenfalls auf das Konto der deut¬
schen Flotte zu setzen ist.

Ae« « ber Mala.
Stockholm, 18. Dez. sTcl. Ctr. Bln .)

DaS offiziöse Svcnska Telegr .-Burean meldet: Aus
Einladung des Königs von Schweden wird am Freitag , 18.
Dezember, eine Zusammenkunft zwischen den Königen von
Schweden, Dänemark »nd Norwegen im Malmö stattfinden.
Die Könige werde« von ihren Ministern des Auswärtigen
begleitet fein. Diese Zusammcnknnft ist als Ansdruck für
das gute Verhältnis zwischen den drei Neichen und für die
zwischen ihnen bestehende völlige Einigkeit in der Aufrecht-
erhaltnng ihrer bis jetzt beobachtete» Neutralität zu be¬
trachten. Dieses Zusammentreffen bezweckt insbesondere,
den beteiligten Negierungen Gelegenheit zu geben, sich über
Mittel zu beraten, die in Frage kommen können, um die
wirtschaftlichen Schwierigkeiten, die der Kriegszustand für
die drei Länder mit sich bringt , zu begrenzen.

WM M die WWW dkl Meiz.
Es ist ohne Zweifel anzunehmen, daß die Veröffent¬

lichungen, welche die „Frankfurter Zeitung " über den an¬
geblichen Konflikt zwischen dem Schweizer Bundesrat und
dem englischen Gesandten brachte, nicht nur in Deutschland,
sondern anch in anderen Ländern großes Aussehen erregt
haben werden. Es steht außer jedem Zweifel fest, daß, wenn
die Forderungen des englischen Gesandten wirklich in dem
mitgeteilten Sinn erfolgt waren, sic eine Zumutung an die
Schweiz darstellcn, die in der Weltgeschichte ihresgleichen
sucht. Angesichts der Tatsache, daß der Gewährsmann der
„Frankfurter Zeitung " mit seinem Namen seine Angaben
decken wollte, hatte man guten Grund , die Nichtigkeit der¬
selben nicht zu bezweifeln. Dennoch waren einige Zeichen
an der ganzen Mitteilung und vor allem die plumpe Art
der Unmäßigkeit der englischen Forderung dafür sprechend,
daß nicht ganz genau so, wie die Mitteilungen lauteten,
der Zwischenfall sich abgespielt hat. Mit wenigen Ausnah¬
men ist die Mitteilung der „Frankfurter Zeitung " durch die
ganze Presse gelaufen. Alle Welt hat mit Staunen von der
neuerlichen englischen Vergewaltigung der Neutralität an¬
derer Länder gelesen. Um so bedauerlicher ist es, daß jetzt
die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " feststellt, daß die
Schweizer Depeschen-Agentur , jedenfalls zweifelsohne mit
Einwilligung des Schweizer Bundesrates , öffentlich be¬
kannt gibt, daß die „von der „Frankfurter Zeitung " aufge¬
stellten Behauptungen über ein englisches Attentat auf die
Neutralität der Schweiz von Anfang bis Ende erfunden
siuö." Es heißt dann weiter in der öffentlichen Schweizer
Bekanntmachung: „Weder hat der englische Gesandte das
Begehren gestellt, das; ihm die radio-telegraphischen Instal¬
lationen auf dem St . Gotthard für die Dauer des gegen¬
wärtigen Krieges zu Kriegszweckenzur Verfügung gestellt
würden , noch hat hierüber überhaupt irgend eine Besprech¬
ung zwischen dem englischen Gesandten und einem Mitglied
des Bundesrates stattgefunden."

Die „N a t i o n a l l i b. Korrespondenz " schreibt
zu der Angelegenheit:

„Wir stehen also vor der Tatsache, die öffentliche Mei¬
nung durch nicht wahrheitsgemäße Tatsachen irregcsührt zu
haben. Es fragt sich, wie kann die „Frankfurter Zeitung ",
ganz gewiß nicht zum Vorteil der deutschen Sache, ein so
überaus schwerwiegendesund doch in keinem Punkte be¬
wiesenes Dokument der Ocffentlichkeit übergeben? Der
tiefe Haß, der gegen England mit Recht in Deutschland lo¬
dert, weil es uns aus niedrigstem Geschäftsgeistund auS
imperialistischer Spekulation diesen Weltkrieg heraufüe-
schworcn hat, darf ans keinen Fall unsererseits durch Ma¬
terial genährt werden, das bei der Prüfung ans seine Wahr¬
heit letzten Endes gegen uns selbst zeugen würde. Unser
Haß gegen England , der sich ans die unumstößliche Wahr¬
heit gründet, daß England nicht nur itnserem nationalen,
sondern auch unserem knlturellcn und , wirtschaftlichen
Deutschland der geschworene Feind war , ist vollauf berech¬
tigt. Begründen mir aber unsere Gefühle und unsere Ur¬
teile gegen England mit unbewiesenen und unhaltbaren
„Ueberlieferungen Dritter ", so geraten wir ebenso wie un¬
sere Gegner auf die schiefe Ebene. Daß es dann kein Hal¬
ten mehr gibt, lehren uns die ausländischen Zeitungen tag¬
täglich.

Man hat' den Deutschen nicht umsonst Gründlichkeit
nachgesagt. Wir wollen auf dem Gebiet der Anklage gegen
unsere , Gegner bei der Prüfung der Wahrheit besonders
gründlich sein. Damit machen wir unserem Deutschtum
nur alle Ehre.

Der amtlichen schweizerischen Ableugnung gegenüber
schreibt die „Frankfurter Zeitun  g":

Wir selbst nahmen zu der Angelegenheit nicht Stellung,
sondern überließen dein Verfasser des Briefes , ank das
Dementi, das sachlich ihm galt, zu erwidern. Sein Name
ist. wie in seiner Heimat, auch in Deutschland und in der
Schweiz wohlbekannt. Er heißt: Edwin Emerson,
Oberstleutnant im 1. New Aorker Feldartillerie - Regiment,
stellvertretender Gcneraladintant . Wir fügen hinzu, daß
Herr Emerson, der zurzeit als Kriegskorrewondent der
„New Aork World" in Deutschland weilt , auch als Schrift¬
steller ser hat eine vielbeachtete Geschichte des 19. Jahr¬
hunderts geschrieben) einen guten Namen hat. Herr Emer¬
son hat uns zu der Angelegenheit einen lärmeren Brief
geschrieben, von dem wir indessen nur die als Antwort ans
das offizielle Dementi aedachte Stesse veröffentlichen wollen:
sonst und in dem Briefe anch Dinar enthalten , die aleicli-
iasss das Wirken des englischen Gesandten in der Schweiz
betreffen und die zum Ausdruck bringen , wie schwer es der
Schweizer Regiernna von dieser Seite gemacht wird , ibre
strenac Nentralitüj , die wir stets dankbar anerkannt haben,
aufrecht erhalten , Oberstleutnant Emerson schreibt:

„Mein Brief war nicht für die Presse geschrieben
worden. Aber nachdem er durch die Vermittlung ge¬
meinsamer Freunde an die Ocssentlichkcitgelangt ist,
bin ich durchaus bereit, s-.inen Jnüalt zu vertreten.

In dem offiziellen Dementi ist unterstellt worden,
es seien keinerlei Mißverständnisse oder Friktionen
zwischen dem Schweizer Bundcsrat und dem englischen
Gesandten in der Schweiz entstanden, und mein Privat¬
brief, der von dem unglückseligen Zwist erzählte, ist als
eine glatte Erfindung bezeichnet worden, („Von Anfang
bis zu Ende erfunden" sagt das Dementi .)

Insofern meine persönliche Wahrhaftigkeit dadurch
öffentlich in Frage gestellt worden ist, erlaube ich mir,
Ihnen als Offizier und Gentleman  zu ver¬
sichern, baß alle Behauptungen  in meinem Brief,
wie Sie ihn veröffentlicht haben, auf Tatsachen b a¬
sieren und daß ich bereit bin , wenn nötig,
die Wahrheit meiner Behauptungen , so¬
weit sic in eben jenem Brief enthalten
sind , unter Eid zu bezeugen (to attest the
truth of my Statements under oatfi).

Ich kann verstehen, daß cs den Schweizer Bundesrat
in Verlegenheit versetzt, wenn er bemerkt, daß seine
vertrauliche Unterredung mit einem englischen Diploma¬
ten in der „Frankfurter Zeitung " veröffentlicht wird,
aber das dürfte kaum eine genügende Rechtfertigung
sein, meinen wahrhaften Brief über diese Sache als
eine Erfindung zu bezeichnen."
Hier steht, wie man sieht, Behauptung gegen Be¬

hauptung.

Freibnrg , 15. Dez. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Das Bezirksamt von Freiburg erläßt an die Ein¬

wohner eine Warnung , die durch feindliche Flieger ge¬
fährdete Gegend zu betreten, da Personen nicht nur durch
abgeworfene Bomben, sondern auch durch die zur Abwehr
gebrauchten Geschosse und Sprengstücke gefährdet werden
können. Besonders gewarnt wird vor der Berührung nicht
gesprengter Geschosse. Auf alle Fälle sollen bei dem Heran¬
nahen von Fliegern die Häuser nicht verlassen werden.

Ein Opfer der Freiburger Fliegerbomben.
Freibnrg , 15. Dez. (Tel .)

Ein am Sonntag durch Bombensplitter feindlicher Flie¬
ger verletzter Soldat ist nachts gestorben. Es handelt nch
um den 22jährigen Soldaten Hubert Maier , dem Bomben¬
splitter in den Leib drangen und eine Darmzcrreißung
herbeiführten. _

Wie wir schon mitteilten , ist der Vorschlag des Papstes,
m Weihnachten eine Waffenruhe eintreten zu lassen, an der
Ablehnung Rußlands gescheitert. Nach neueren Meldungen
jat anch Frankreich dem Vorschlag widersprochen. Teuftch-
iand, Oesterreich-Ungarn und sogar die Türkei hatten dem
Papste sofort ihre Zustimmung kundgegeben.

Berlin , 15. Dez. (Tel . Ctr. Bln .)
Fürst und Fürstin Brilon, haben heute Berlin verlassen,

im sich nach Rom zu begeben. Der Fürst hatte am Vormit¬
tag nach eine Unterredung mit dem italienischen Botschafter
ilollati. _

»♦ rwd 100. Verlustliste.
Auszug ans dem Verbreitungsbezirk unseres Blattes.

Füsilier-Regiment Rr. 80.
2. Bataillon. Wiesbaden. .

Troyon am 26. »., AndcÄY vom all. co. bis 12. 11., No,e vom 2. bis 5. ##•
BillcrS-!cö-Noye am 5. 11. 14. ^

5. Komm: Ncs. Karl Wittemaim, Lorch, gefallen: Emj.-Frw-
Paul Schmantes. Eberback. vw.: Res. Josef Schutte. BamenovO
gefallen: Res. Franz Äcllweg. Els. vw.: Fus. Rudolf Kmeie,
Schotten, vw.: Fiis. Joseph Lerner. Waldalaesbausen. vw..

6. Komv.: Res. Georg Wolmsscdler. Wiesbaden, getanen.
Fiis. Kar! Nüchter, F-riesenbauscn. vw.: Res. Hrck,. Wagner, Me
dcnback. um,; Res. Karl Gehringer, Wiesbaden, vm.: Rei. 4>c.er
Geißler, Oberl,esseiibacli. vm.: Res. Wild. Hilge, Wiesbaden, vm-.
Res. Will,. Metz. Lohrheim, vm.: Res. August Orwmaer. Sv« ,
vm.: Res. Will,. Schäfer. Oestrich, vm.: Re,. Paul StranM W»
ferSbausen, vm.: Res. Theodor Wolf. Wiesbaden, vmu Weiirn-
Ludwig Weber, Wiesbaden, vm.: Res. Heinrich Veit. Wiesbaden'
vm.: Fiis. Johann Büttner) Mvlau. vm.

7. Komp.: Füll Josef Nollledor. Altcnöorn. lv.
8. Komv.: Utffz. d. R. Franz .Hegener. Menizhausen. lv..

Falincni. Sans Ilgen. Selters, lv.: Füs. Karl Achter. Wiesbaden
geiallen: Öles. Johann Jünger. Rauenthal. geiallen: Res.
wig Crezelius. Lorchhausen, gefallen: Res. Mbreckit Groß- ra -
gcnbach. lv.: Fiis. Georg Müller, Joliaünisbcrg. lv.: «ruf.
Wild. Ochsenhausen, lv.: Fiis. Srch. Sinke!. Seckbach, lv.:
Josef Level. Küstelberg, vm.: Füs. Paul Kroße, Potsdam, ae

Maschinengewehr-Kompagnie: Offiz.-Stellv. Will,. Kurö-
Hanau, gefallen: Fiis. Josef Willmaun. Schlcttstaöti. E.. vw-

Rcserve-Jnfanterie-Regiment Rr, 80.
Gefechte vom 21. bi8 26. 11. 14.

Webrm. August Butzbach(10. Komv.). Biebrich, lv.: WebrM-
Karl Ummer f12. Komv.), Wehrheim, lv.

2. Pionier-Bataillon Nr. 21, Mainz. ,
Neuville am-12. u. 11., St . Crvix am 13. n. 20. u. Voncvnville am 10. 1t. I '

Pion. Aug. Friedrich Grob (1. Res.-Komv.), Sindlingen, lv.«
Pion. Willi. Kreuter (2. Res.-Komv.), Blasbach, lv.: Pion. Jar
Heil l4. Fcld-Koniv.). Bingen, lv.

Bronsart v. Schellendorfs t.
Auf seinem Gute in Mecklenburg, wohin er sich vor ach-

zehn Jahren bei seinem Austritt ans dem Dienst zurück»
zogen hatte, ist der ehemalige preußische Kriegsminftte
und Generaladjutant des Kaisers, Dr . Walter Bronsart •
Schcllendorff, 81 Jahre alt, gestorben. Man nannte ihn
den zweiten Bronsart , weil einige Jahre vorher ein Brno
von ihm kurze Zeit auch Kriegsminister gewesen war . X
„Fr . Ztg." sagt von ihm: „Dieser Walter Bronsart v
Schcllendorff hat als sehr gebildeter Soldat , der im, Krm»
von 06 und im Kriege von 70 als Gencralstabsofsizier -r -
deutendes geleistet hat, auch als ein feiner politischer “ „jL
großes Ansehen genossen, in der Armee und auch im Reim '
tag. Er war ein feiner Geist und hat es wie kaum je e>
seiner Vorgänger oder Nachfolger verstanden, mit .
Reichstage auszukommcn. Nebenbei bemerkt, von ihm rul
auch das berühmte Wort von den nassen Zilinve
hüten  her , d. h., daß man gegen innere Unruhen «
gleich mit Kanonen vorzugehen brauche, es genüge
Feuerspritze.  Er hatte schon im Januar 1893 als ko
NlandierenderGeneral des Hannoverschen Armeeror^
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Ehren -Tafel
Das Eiserne Kreuz wurde dem Vizewachtmeister

Sahrholz  in Lorch a. Rh., der beim Felö.-Art.-Regt.
Nr . 23 steht, verliehen.

Mit dem Eisernen Kreuz wurde ausgezeichnet der
Bürogchilfe bei der Nassanischen Landesvank Wilhelm
Walzer  in Schierstein a. Rh. unter gleichzeitiger Beför¬
derung zum Sergeanten bei der Masch.-Gew.-Komp., Jnf .-
Negt. Nr . 87.

Der Vizefelöwebel Klippel,  1 . Abt. Branöenb . Fuß-
Art.-Regt. Nr. 3 Mainz , ist für tapferes Verhalten vor
dem Feinde mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet und zum
Feldwebel befördert worden.

Unter den im Felde stehenden Mitarbeitern der Firma
Schürmann u. Co., G. m. b. H., Frankfurt a. M. Bieb¬
rich a. Rh., ist Herr Emil Schott beim Feld-Bataillon

. Nager Nr . 11 (Marburg ) nach schweren Kämpfen in Bel¬
gien und Frankreich mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet
morden.

Gefallene nassanische Lehrer:
Jakob W o l l sta b t aus Villmar (zuletzt in Hallgartens,

Albert Hederich  aus Weinbach b. Weilburg (in Fleis¬
bach b. Herborn).

seinen Abschied genommen, trat aber Ende desselben Jah¬
res als Kricgsminister in die Armee zurück. Das ist er bis
1886 geblieben. Das Werk, das mit seinem Namen eng ver¬
knüpft ist, ist die Militärstrafprozeßordnung . Wegen die¬
ser Militärstrafprozeßordnung ist er auch dann von seinem
Amte zurückgetreten und hat noch achtzehn Jahre von
seinem Mecklenburger Gut aus die militärischen und poli¬
tischen Dinge in der Stille verfolgt."

Bei der Münchener Gemcindewahl,
die unter verhältnismäßig geringer Beteiligung stattfand,
erlangten die Sozialdemokraten die weitaus
größte Stimmenzahl,  die Liberalen erleiden einen
Verlust von 6 Sitzen, während Sozialdemokratie Und Zen¬
trum einen Gewinn von je 3 Sitzen üavontragen . Die So¬
zialdemokraten treten nunmehr als die stärkste Partei im
Münchener Gemeindeparlamcnt an die Stelle der Liberalen.
Der Liberalismus hat seine Niederlage dem Umstand zuzu¬
schreiben, daß die Gruppe der Altliberale, , der gemein¬
samen Liste der vereinigten Nationalliberalcn und Fort¬
schrittler eine besondere Liste entgegenstellte.

Wiesbaden, 16. Dezember.
WeWaHMörkik.

Um keine Jahreszeit werden so viele Körbe ausgcteilt,
als jetzt — Weihnachtskörbe  natürlich . Man sieht sie
-n allen Auslagen , allen Fassons und allen Wertabstufnn-
8en, vom Edcl-Likör und Champagnerkorb angcfangen, der
ein paar hundert Mark verschlingen kann, bis zum allerbe-
ichcidcnsten Körbchen. Daö ist eine Industrie , die im Laufe
der letzten Jahre ungemein in Schwung gekommen ist. Da-
urit begonnen haben die Weinlieferantcn , die ihre Flaschen,
Mlh aus Gebrechlichkeitsgründcn, halb aus ästhetischen
Rücksichten, in MvvS oder Papicrgras betteten, woraus
äran sic dann aller Erwartung herausschälte, etwa so, wie
°rave Kinder bei ihren „Wunderknüuels " ans Geheimnisse
kommen. Diesen geschlossenen Körben folgten dann die
offenen Arrangements , bei denen man die Flaschcnköpfe
verheißungsvoll aus dem Korbe Herauslugen sah.

Mit diesem Beispiele wetteiferten dann die Dclika-
kessenhändlcr, und sie waren cs, die in diese Körbe die
Eigentliche Mannigfaltigkeit und Abwechslung brachten
^Ud sie zu einem exguisiten Stillcben gestalteten. Sic sind
"her auch zu aufreizend, diese köstlichen bauchigen Bencdik-
UNerflaschen oder wie die Liköre alle heißen, bei deren An-
Rick allein manche Leute ein so sonderbares Gefühl im
Daumen merken. Diese Flaschen sind aber gewissermaßen
^Ur die Grundierung . Da gibt es dann duftende Tee- und"kaffeebüchscn, Schokolaöenrvllcn, Dattelschachteln, runde,
Wern glänzende Hummerbüchsen oder dcrgl., schwere
Wndel Malagatrauben , mit seidenen Bändchen verziert,
g?..denen ein Tannenzweig steckt und kandiertes Obst. AuchWchsxn mit Stangenspargel , Trüffelgläser oder Mixed
x'cklcs und Lebkuchenspczialitätensind dabei. Ja , selbst
^stbraten kommt jetzt schon im Korbe angerückt: feiste,"cr zarte Kapaunen, Truthahn oder Poularden.
^ Und erst die Obstkürbc! Welch' süße, üppige Pracht:
^Idparmänen , geflammte Kardinaläpfcl und wie diexiachtsortcn alle heißen, dann wundervolle Butterbirnen.

denen noch die Blätter hängen. Dazwischen lugen
Wrsiche hervor . Aber auch die Ananas mit ihrem süßen
Wma ist nicht vergessen und schließlich auch ein kleiner

an denen Bananen hängen. — Auch mit Seide auS-
jwfierte Bonbonkörbchen fehlen nicht, in denen vielgestal-

Süßigkeiten mit raffiniertem Innern des verständnis-
^..k kostenden Hineinbeißens harren . Es schließen sich
^Wchen mit allerlei anderem Inhalt , wie Kölnisches
^Mcr , Parfüms und Toilettcnscifcn. Die Körbe mit
, »̂Men dürfen natürlich nicht zu erwähnen vergessen wer-
Ü öie doch eigentlich das Urbild aller dieser Moden sind.

m:  für jeden Geschmack ist gesorgt, und mit Freuden
Bt  man sich einen solchen Korb geben.

dp

Was man ln der Kriegszeit verzehren fall!
(Nachdruck gestattct.j

gehört zu den Plänen unserer Kriegsgegner, unsUjjj, » O**’ v v4i HUIV4I u4i | v *,vv ov *-1vyjÄ’vj ji v *-rRbschneiöung der fremden Lebensmittelznfuhr ans-
Wii 9ern mtö  Sur Nicdcrlcgung unserer Waffen zu
>xz"8en. Dieser niedrige Plan kann nicht gelingen, wenn

tzj"' mit den Lebensmitteln umgeht. Was jeder
itẑÎ lne tun kann, um auf diese Weise zur Wohlfahrt des
ist Wlandes und zum Siege unserer Waffen beizutragen,

^ptcmber dieses Jahres im Statistischen Amt der
München auf Grund von Beratungen zahlreicher

»tî er.ständiger in einem eingehenderen, nachstehend aus-
>vv?kvetse wiedcrgegebenen Merkblatt  zusammenqefaßt

Vs ^ !Ere Lebensmittel Vorräte in ganz Deutsch-
lind so groß , daß keine Not cintreten

wenn die Bevölkerung mit ihrem Ver¬
buch die richtige Vorsorge trifft . Nicht

darben, sondern v o r b e u g cn ist erforderlich. Es beachte
nur jeder die folgenden Ratschläge: 1. Nehmt zum Frühstück
statt Kaffee, Tee, Kakao: Milch oder Hafergrütze.
2. Eßt weniger Suppen aus Reis , Linsen. Erbsen, Bohnen,
sondern eßt vor allem Gersten -, Gries -, Gemüse¬
suppen , Kar toffelsuppen , Mehlsuppen (Brenn-
snppenj. 3. Eßt weniger Weißbrot und weniger Semmeln
aus Weizenmehl: eßt vor allem Roggenbrot  oder
B r o t a u s g c m i scht e m M c h l. 4. Eßt statt Kalbfleisch
Rind- und  S chw e i n e f l e i sch. 6. Verbraucht beim
Kochen nicht Fett  in übertriebenen Mengen : an Stelle von
ausländischem Schweineschmalz und Pflanzenfett verwendet
mehr inländisches Nierenfett , Rindstalg , Rüböl , Buchenöl
und Kunstspeisefette. 6. Benützt den reichen Obstsegen
dieses Jahres , indem ihr Obst frisch genießt , dörrt
oder einmacht.  7 . Verwendet Gemüse,  besonders
auch Sauerkraut und Sauergemüse (Rübenkraut,
Bohnengemüse). 8. Schränkt euren Genuß alkoholi¬
scher Getränke  ein . 9. Verwendet möglichst alle
Speisereste  und helft die Knchenabsälle  zu ver¬
werten . 10. Ncberhaupt verschwendet nichts  im
Haushalt.

Es ist falsch, zu meinen, weil der Einzelne im Ver¬
hältnis zur gesamten Bevölkerung nur wenig verbraucht,
sei es für dag Ganze glcichgiltig, was und wie er verbraucht.
Viele Tropfen machen einen Strom . Jeder hilft durch
richtige Lebensweise mit zu dem Ziele des endgültigen
völligen Sieges . Die kleinen Unbequemlichkeiten, die der
Einzelne bei der richtigen Auswahl und Ausnutzung der
Lebensmittel auf sich nimmt, wiegen federleicht gegenüber
den Opfern und Leiden, die von unseren Truppen gefordert
werden. Also kein gedankenloser und selbstsüchtiger Ver¬
brauch von Lebensmitteln, sondern ein vernünftiger und
gemeinsinniger Verbrauch ist heute geboten.

Wiesbadener Berivundetenliste.
Aus der Liste der Ausknnstsstelle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
In der Auskunftsstelle in der „Loge Plato " liegen

außerdem die neuesten Verwundetenlisten folgender Laza¬
rette aus : Frankfurt a. M.. Mainz , Homburg, Biebrich.
Bingen . Eltville . Rüdesheim, Oestrich, Winkel-Vollrads,
Geisenheim, Schlangenbad, Langenschwalbach, Idstein , Kloster
EL erb ach und Trier.

91. Nachtrag.
Müller , Garbcnheim. Feldart .-Rcg. 27/4 (Nonnenhofj,

Seiler , Offenbach, Jnf .-Reg. 117 (Dr . Edler).
Gefr. Vielau , Braubach, Jnf .-Reg. 80/3 (Kinderheim),

Göller, Wallan, Garde-Feldart . 6 (Nonncnhof), Hahn,
Sonnenberg , Jnf .-Reg. 80/8 (Kinderheim). Happ, Wies¬
baden, Jnf .-Reg. 80/6 l.Kinderheim), Rößner , Homburg,
Lw.-Jnf .-Reg. 87/11 (Schützcnhos).

Der König von Sachsen, der bekanntlich zum Besuch des
Kronprinzen Georg  jetzt im Hotel „Rose" für ein paar
Tage Wohnung genommen hat, stattete gestern vormittag in
Begleitung des Adjutanten Baron O'Bnrn  unter Füh¬
rung des Generalarztes Dr . Edler  und des Chefarztes
des Reservelazaretts l Oberstabsarzt Dr . Huesker  den
Teil -Lazaretten im „Schwarzen Bock", „St . Josephs -Hospi¬
tal" und „Städtischen Krankenhaus" einen Besuch ab. Die
in Wiesbaden befindlichen verwundeten Sachsen waren in
die vorgenannten 3 Tcillazarette znsammengczogen wor¬
den, und König Friedrich August unterhielt sich leutselig
mit seinen Landeskindern. , Nach dem Besuch der Lazarette
kehrte der König, der am Donnerstag abend Wiesbaden
wieder zu verlassen gedenkt, jm Auto zum Hotel „Rose"
zurück. — Im „St . Josephshospital " wurde der König vom
Chefarzt, Sanitätsrat Dr . Wehm  er , empfangen und ließ
sich die Krankenschwestern, sowie während des Krieges da¬
selbst tätigen freiwilligen Pflegerinnen und die behandeln¬
den Aerzte vorstellen. Der König unterhielt sich mit jedem
der sächsischen verwundeten Soldaten , besichtigte dann die
modernen Einrichtungen ücS Hospitals und verließ nach
fast einstünöigem Besuche unter Worten der Anerkennung
und des Dankes die Heilstätte wieder. Am Mittwoch nach¬
mittag wird sich der König im Hotel „Rose" die hier anwe¬
senden sächsischen Offiziere vorstellen lassen.

Geschworenen-Auslosnng . Für die am 11. Januar ISIS
beginnende 1. Schwurgerichtsperiodewurden gestern folgende
Geschworenen ausgelost: Wilhelm Bistemer. Landwirt in
Niederseelbach, Ludwig Bind,  Rentner in Wiesbaden,
Christian Mackel, Prokurist in Griesheim a. M„ Heinrich
Ottmann , Fabrikant in Briebrich, Jakob Gottwald,
Kaufmann in Wi e s v a d e n, Wilhelm Baldering , Landwirt
in Bleidenstadt, Philipp Lauser, Bürgermeister in Hetten-
heim, Heinrich Dorsch, Direktor in Griesheim a. M., Dr.
Albert Weltner , Chemiker in Winkel, Philipp Josef Rößler,
Gutsbesitzer in Lorchhausen, Max Frey,  Vorstandsmit¬
glied des Vorschußvereins in Wiesbaden,  Dr . phil. Leo
Grünhut,  Chemiker in Wiesbaden,  Direktor Hein¬
rich Krath, in Biebrich, Adam Adam I., Landwirt in Nieder-
höchstaöt, Raimund Zcuner , Kaufmann in Hattersheim,
Philipp Nies , Rentner in Niederlahnstein, Jakob Kirch-
berger, Kaufmann in Oberlahnstein , Josei Lorenz, Kauf¬
mann in Griesheim n. M., Adolf Reusch, Bürgermeister in
Roth, Anton Rust, Gutsbesitzer in Rüdesheim, Wilhelm
Wirth , Bürgermeister in Dörsdorf . Christian Peter
Lathcr I., Gastwirt in Anspach, Anton Remy, Fabrikbesitzer
in Höchsta. M., Johann Kirchholtes,  Kaufmann in
W i e s b a d e n,' Emil Körber sen., Privatier in Griesheim
a. M„ Wilhelm Jacolly,  Verlagsbuchhändler und Schrift¬
steller in Wiesbaden,  Heinrich Wisiog, Landwirt in
Heinzenberg, Ferdinand Oppenheimer, Kaufmann in Cam-
berg, Friedrich Büttel , Seiler in Rüdesheim, Hugo Lied¬
gens. Rentner in Niederwalluf.

Zur Warunng. Dienstboten und Mansardenbewohner
werden gut tun , in ihren Mansarden kein Geld, Schmucksachen
und sonstige Wertsachen anfznbcwahren . In den letzten
Tagen sind wiederholt im südlichen und westlichen Stadtteil
und auf dem Ring Mansaröen - Einbrüche  verübt
morden, wobei Wertsachen abhanden kamen. Als Täterin
kommt eine Frauensperson in Betracht, die in einem Falle
ertappt wurde, sich aber durch schleunige Flucht noch in
Sicherheit bringen konnte. Verdächtige Personen , die un¬
befugt in Häusern angetroffen werden, soll man ohne weite¬
res der Polizei übergeben.

Nene Signalsarben im Eisenbahndienst. Auf Grund
ausführlicher Begutachtungen technischer Fachleute sollen in
den Bezirken der Direktionen der preußisch-hessischen Eisen-
bahnverwaltnng statt der roten und grünen Farben für
Signale weitere Versuche mit gelben und blauen Farben
gemacht werden, indem die seitherigen Versuche von gutem
Erfolg waren . Die Farbenblinöheit der Eisenbahner tritt
bet rot und grün verhältnismäßig häufiger ein, und dadurch
wird mancher tüchtiger Beamte und Arbeiter, von den

weiteren Verwendungen im Eisenbahndicnst, namentlich im
Stations -, Lokomotiv-, Fahr - und Streckendienst ausge¬
schlossen. Die probeweise Angeführten gelben Signalscheiben
bei den Vorsignalen haben sich bisher gut bewährt.

Eisenbahner und Kriegssürsorge. Die Beamten und
Bediensteten der preußisch-hessischen Siaats -Eisenbahnver-
waltuug haben bisher insgesamt für die Kriegssürsorge
und damit zusammenhängende Zwecke rund eine Million
Mark gezeichnet. Ein großartiges Ergebnis , an dem auch
die Direktionsbezirke Frankfurt und Mainz erheblich be¬
teiligt sind.

Nachfragen nach dem Verbleibe von Postsendungen an
Kriegs- und Zivilgesangene im Auslände sind von den Ab¬
sendern stets nur an das Postamt zu richten, bei dem die
Sendung anfgcliefert worden ist, nicht aber an sonstige
Stellen im In - oder Auslände , auch nicht an die Obcr-
Postkontrolle in Bern , die mit Briefen und Paketen gar
nicht befaßt ist und die ihr unmittelbar Angehenden Anfra¬
gen wegen Postanweisungen erst wieder an das Aufgabe-
Postamt zurückgeben muß. Durch derartige unzweckmäßige
Adressierung von Nachfragen geht nur unnötige Zeit
verloren . Nachfragen empfehlen sich überhaupt erst
nach einer Wartezeit von mindestens 6 bis 8 Wochen, da in
den meisten Fällen eine Bestätigung des Empfängers einer
Sendung nicht früher eingehen kann.

Veteranen-Spende. Die zweite Hälfte der Spende wird
nicht, wie den Bedachten schriftlich mitgcteilt , ab 21. Dezem¬
ber, sondern bereits ab 16. Dezember an der Stadthanpt-
kafsc in der Zeit von vormittags 9—12*/2 Uhr ausgezahlt.

Weihnachts-Lotterie vom Roten Kreuz. Vom Königlich
Preußischen Finanz -Ministerium ist jetzt die Nachricht ein¬
gegangen, daß auf das Gesuch des Kreiskomitees vom No¬
ten Kreuz der Bundesrat jede Steuer auf die Lose der
Weihnachts-Lotterie erlassen hat. Es ist dies eine erfreuliche
und dankenswerte Entscheidung, da nun die Steuer , welche
für die gesamten Lose 10 000 Mark betragen hätte, wegfüllt
und jeder Pfennig , der für die Lose eingcht, ungekürzt unse¬
ren hraven Kriegern zugute kommt. Der Verkauf der Lose
geht mühelos und flott von statten, und kommt es nicht
selten vor, daß die freiwilligen Verkäufer und Verkäuferin¬
nen auf der Straße vom einfachen Ärbeitsmann um den
Verkauf eines oder mehrerer Lose angesprochen werden. Ein
erfreuliches Zeichen dafür , wie groß die Hilfsbereitschaft ist.
welche unser ganzes Volk durchdringt.

Die Amatcurphotographic im Dienste der KriegSfür-
forge. Der Plan des „Vereins zur Förderung der Amateur¬
photographie", unbemittelte Familienmitglieder unserer im
Felde befindlichen Krieger kostenlos zu photographieren,
um den im Felde stehenden Vätern , Gatten nsw. eine ganz
besondere Weihnachtsfreude zu bereiten, ist inzwischen zum
großen Teile durchgeführt worden: und es haben sich auch
eine ganze Reihe von Amateuren , welche nicht dem obigen
Verein angehören, infolge unserer Mitteilung für den gu¬
ten Zweck zur Verfügung gestellt. Die Anmeldungen der
Kriegerfrauen , die ausgenommen zu werden wünschen,
wachsen aber in den letzten Tagen derart an, daß Sie bisher
vorhandenen photographischen Kräfte nicht mehr ausreichen,
um alle Wünsche zu befriedigen. Es ergeht daher nochmals
die dringende Bitte an die Wiesbadener Amateure, sich doch
an dem schönen Liebeswerke beteiligen zu wollen. Jeder
kann soviel Aufnahmen machen, als er wünscht und auch
der einfachste Apparat genügt, wenn der Besitzer nur über¬
haupt zu photographieren versteht. Wenn die Bilder nicht
mehr bis Weihnachten fertig werden ckönncn, so werden sie
auch nach Weihnachten noch die gleiche Freude bereiten.
Anmeldungen werden möglichst umgehend an Herrn Dr.
Med. Stein,  Rheinstraßc 7, erbeten.

Eine feine Beute. Am 0. Dezember kam in den Abend¬
stunden einem Rollfuhrmann , der auf dem Wege vom
Bahnhof Süd nach der Waldstraße begriffen war , ein
Kübel mit Fett , etwa 6K Kilogramm schwer, gezeichnet
IO I). & Cie 1483 und 1484, ferner eine Kiste mit chemischen
Präparaten abhanden. Ob sie verloren oder gestohlen sind,
ist noch unbestimmt. Da der eventuelle Finder für die
Waren keine Verwendung haben dürste, der Fuhrmann
auch für den Schaden verantwortlich ist, so ersucht die
Polizei , zweckdienliche Anzeigen auf Zimmer 8 der Kgl.
Polizei -Direktion vorzubringen.

Fort mit dem Mistelzwcig! In vielen Familien sicht
man zu Weihnachten nach englischer Sitte den Mistelzweig
von der Lampe oder der Decke herabhängen. Wenn man
sich schon in Fricdenszeiten darüber geärgert hat, daß man
immer die ausländischen Sitten nachahmte, so wird man
sie in der Jetztzeit gewiß verdammen. Der Mistelzweig
ist durchaus englischen Ursprungs , soweit dies die Bedeu¬
tung für das Weihnachtsfest betrisst. In keinem anderen
Lande hat man den Mistelzweig zu Weihnachten als Sym¬
bol gebraucht, und daher sollte jeder Deutsche darauf ver¬
zichten. die Mistel zu Weihnachten an die Lampe zu hängen.
Der deutsche Wcihnachtsbaum ist ebenso romantisch wie
schön, ebenso weihevoll, wie ernst und freudig stimmend,
daß wir keine Anlehnung brauchen Alio fort mit dem
Mistelzweia aus jedem deutschen Hause.

Der erste Dr . mcd. der Universität Frankfurt . Dem
Unterarzt (prakt. Arzt und Zahnarzt ) Eduard Grüner
im Füsilier -Regiment v. Gersdorfs (Kurhesß) Nr . 80 wurde
nach abgelegtem Doktorexamen als Ersten der „Dr . med"
der neugegründeten Universität Frankfurt a. M. verliehen.

Knnstmitteilung. Der Maler Richard Härtmann,
welcher seit kurzem in Wiesbaden wohnt und früher viele
Jahre in München und Worpswede  tätig war . v̂er¬
anstaltet in seinem Atelier im früheren Saal der russischen
Kirche K aP e l l en str gß e 19, 1, eine Ausstellung seiner
Werke: besonders Motive vom Rbein und vom Main . Die
Bilder sind bis zum 1. Januar hier zu sehen und kommen
dann nach Berlin in die Galerie Schulte zur Ausstellung.
— Zu gleicher Zeit bringen Frau Magda Hartmann
künstlerische Stickereien  und Frau Martha
Vogeler (Worpswede ) Batiks zur Schau.

Kurhaus . Theater , Vereine . Vorträge «sw.
Der Kriegs Märchenabend  im Knrhause findet,

wie wir nochmals bemerken möchten, Mittwoch, 16. Dez.,
nachmittags 8 Uhr im kleien Saale statt. Der Name des
Veranstalters , Wilhelm Cloves,  den unsere Kinder seit
fünf Jahren an dieser Stelle stets mit Freuden begrüßen,
bürgt für die Gediegenheit und den Stimmungsgehalt der
Vorträge : hat er cs doch verstanden, die in Wiesbaden ge-
schasscncn Künstler-Märchenabende auch in einer ganzen
Anzahl von anderen deutschen Städten , wie Berlin , Leipzig,
Frankfurt , Hannover , Königsberg, Elberfeld, Bonn , Mainz,
Köln nsw. heimisch zu machen. Den Kindern sei der Besuch
diesmal ganz besonders  empfohlen.

Der Verein der Künstler und Kunst¬
freunde  Wiesbaden (E. B.) veranstaltet am Donners¬
tag. den 17. Dezember, im Saale des Zivilkasinos , Frieö-
richstraße 22, fein 8. Konzert  für 1914/15. Mitwirkende
sind: Frau Claere Dux,  Kgl . Kammersängerin an der Hof-
oper in Berlin (Gesang) und Herr Ferdinand Kauf¬
mann,  Frankfurt a. M. (Violine ). Klavierbegleitung:
Herr Professor Mann st gebt,  Wiesbaden . Der Reiner¬
trag ist zum Besten beK„Roten Kreuzes" bestimmt.



Nassau und Machdargebiete.
Kloppenheim, 18. Dez. E i n c N a d e l v e r schl u ckL

Vor etwa acht Tagen verschluckte die 13jährtge Tochter dev
Zieglers Jean N. eine Nähnadel. Das Kind wurde ms
Paulinenstift nach Wiesbaden gebracht, und eine Röntgen-
Untersuchung zeigte, daß sich die Nadel im Mastdarme des
Kindes festgesetzt hatte. Am gestrigen Tage ist nun die
Nadel aus natürlichem Wege abgegangen, wodurch eme
Operation vermieden worden ist.

Königstein, 12. Dez. Die Stadtverordneten  be¬
willigten für Ostpreußen 100» Mark und für die Notleiden¬
den in Elsaß-Lothringen 800 Mark. Gleichzeitig wurden
für Notstandsarbeiten 1000 Mark bewilligt. Die Abnahme
der Jahrcsrechnung 1013 ergab einen Ucberschuß von
62 342 Mark.

Branbach, 16. Dez. T v t g e f a h r e n. Gestern
abend wurde von dem Kleinbahnzuge Nastatten-
Braubach an der Hütte der Arbeiter Simon aus Eschbach
überfahren. Das Unglück wurde erst auf der Halte¬
stelle Neutor bemerkt; als der Zug diese verlästert, fand
man blutige Körperteile auf dem Gleise. Der Mann
scheint ungeachtet des Läutesignals vor dem Zug über cie
Straße geeilt zu sein.

Branbach, 13. Dez. Charlottenstift.  Am 20 Nov.
beendete die Hanshaltungsschulc „Eharlottenittft das 10.
Svmmcrsemesser. Seit Eröffnung der Schule (1896) waren
stets alle Plätze besetzt und die Anmeldungen konnten oft
nicht alle berücksichtigt werden. Auch im letzten Halbtayr
konnte trotz des Völkerkrieges erfreulicherweise der Unter¬
richt ununterbrochen erteilt werden. Neben dem Unter¬
richt wurde auch, wie überall, fleißig für unsere -apfê bn
Vaterlanösvcrteidiger gearbeitet, worüber viele Dank¬
schreiben über empfangene Liebesgaben Zeugnis abiegen.
Der nächste Kursus beginnt am 4. Januar.

Singhofen . 15. Dez. Pfarrerwahl.  Bei der von den
kirchlichen Gemeindeorganen gestern vorgenommenem Hwr-
rcrwahl wurde Pfarrvikar Nies  von hier einstimmig zum
Pfarrer der hiesigen Kircheugemcinde gewählt.

Diez 14. Dez. Meteor.  Heute morgen halb 9 Uhr
wurde hier ein Meteor beobachtet, das in der Richtung von
Osten nach Westen über den Hain ungefähr 6 Bieter hoch
hinzog. Die Feuerkugel hatte die Größe einer Faust.
Daran schloß sich ein Schweif von ungefähr 8 Meter.

Limburg, 16. Dez. Zum Tode Bischof  V i e t c r v.
Gestern lief, die der „Nass. Bote" mitteilt , bei dem im hiesigen
Missionshanse der Pallottiner weilenden Nachfolger Mschof
Bieters , dem Apostolischen Vikar Hennemann folgendes
Telegramm vom Kolonialstaatssekretnr Dr . Sols  ent : „Zu
dem schmerzlichen Verlust, den durch das Hmscheiden des
hochwüröigstenBischofs Bieter die Pallottinermtsston und
mit ihr das Schutzgebiet Kamerun erlitten , spreche ich mein
herzlichstes Beileid auS. Das erfolgreiche Wirken dev Ver¬
schiedenen für christliche Erziehung und kulturelle Hebung
der Eingeborenen sichern ihm auch bei der Kolontalverwal-
tung für alle Zeiten ein ehrenvolles Andenken. Möge es
Ew. Bischöflichen Gnaden vergönnt scrn, das Werk, das Zyr
Vorgänger gegründet und anfgerichtet hat, nach dem Krrege
fortzusetzen und auszubauen zum Segen der chrtstlichen
Mission und zum Gedeihen unserer Kolonie Kamerun.Staatssekretär Solf.

Limburg, 14. Dcz> Kriegsgefangene  trafen in
den letzten Tagen wieder in verschiedenen Abteilungen l»er
ein, um nach dem großen Lager ans dem Dietkircher
Felde überführt zu werden. Gestern atzend waren es 30»
Engländer , darunter auch Marinesoldaten , dte w seglet
tung unseres Landsturms ins Lage gebracht wurden, wo
jetzt schon annähernd 10»» Mann untergebracht sind.

Gericht und Rechtsprechung.
Wechselkälscher. Wiesbaden.  16 . Dez. Die S t r a f-

ckammer  verurteilte den Schlossermeister Jakob ans
Hofheim im Taunus wegen ichwerer Urkundensal chung in
sieben Fällen in einheitlichem Zusammentreffen mit vollen¬
detem Betrug zu sechs Monaten Gefängnis . H hatte ßev n
Wechsel im Betrage von 1554 Mark in den Jahren 1913 bis
1914 gefälscht. _ _

nen gesamten Rennstall an den Grafen Sigmund Z a
moyski verkauft.  Unter dem Namen des Grafen
Zamoyski erfolgte auch bereits dte letzte Einsatzzaylung
seiner in den nächstjährigen großen Dreijährlgen -Prufun-
gcn Deutschlands. Wahrscheinlich dürfte es sich bet dem
ganzen Verkauf nur um eine durch den Krieg bedingte
Maßregel handeln. . ,

Wintersport in St . Moritz. In seiner rn St . Moritz
abgehaltenen Generalversammlung beschloß der Skiklub
Alpina , am zweiten Weihnachtsseiertage eine Sprnngkon-
kurrenz ans der Julierschanze zur Entscheidung zu bringen.
Als zweite größere Veranstaltung ist im Januar ein ©£t*
rennen mit Sprunglauf , und Militärrennen vorgesehen
worden. Die Klubrennen sollen im Monat Februar vor
sich gehen. _ _

Vermischtes.
Wie Przemysl zu seinem Namen kam.

Die „Gazetta dcl Popolo" erinnert daran , daß, wie die
Hauptstadt Böhmens , auch die galizischc Festung, die durch
die Kriegsereignisse heute in den Vordergrund des öffent¬
lichen Interesses gerückt ist, ein Blatt in dem üppigen - e-
aendenkranz bildet, der sich um die sagenhafte Figur der
böhmischen Prinzessin Libnsta, der Gründerin Prags,
schlingt. Die schöne und tugendhafte Ltbussa pflegte, wie es
damals Sitte war . die Händel ihrer Untertanen als Ge-
richtsherrin zu schlichten. Einmal wollte cs ihr aber trotz
aller aufgewandtcn Geduld und Beredtsamkeit nicht ge¬
lingen , den Prozeßhandel zweier Starrköche zu beencen,
d>e' es ablehnten, sich dem Urtetlsspruch eines Weibes zu
unterwerfen . Des Streitens müde, trat Libnssa ans Fen-
fter, unter dem sie einen Bauern erblickte, der, tu tiefet»
Nachdenken versunken, sich auf seine Sense stützte.. Sie ließ
den Mann heraufholen und bestellte ihn zum Schiedsrichter
in der anstehenden Streitsache. Und der Urteilsspruch des
Bauern , der den Namen Przcmvsl führte, war so scharf¬
sinnig und gerecht, daß Ltbussa den Bauern auf der Stelle
zum Herzog ernannte und zum Gatten wählte. Beide,wur¬
den so die saaenhaften Stammeltern des Geschlechts der
Przemysliden , das auch der vielgenannten galizifchen Stadt
den Namen gab.

Ein politisches Rätsel
erhalten wir von einer geschätzten Leserin eingesandt. Wer
sich eines lächerlichen Vorganges bei der zweiten Kriegs¬
sitzung des Reichstags erinnert , wird die Auflösung leicht
finden.

Das erste ist der schönsten eins ■
Aus deutscher Worte Schatz:
Den zweiten auch verachtet keins.
Füllt aut er seinen Platz. —
Das Ganze aber ist nicht mehr
Des deutschen Namens wert —
Drum sei ihm keines Grußes Ehr'
Vom deutschen Mann gewährt. H. v. F.

Eine reiche Stiftung für arme Kinder.
Der Rentier Dr . phil. Gg. Aug. Freund in Berlin hat

„ dortigen Magistrat testamentarisch zur Errichtung
einer „Julius Konrad Frenndschcn Stiftung zur Fürsorge
für arme Kinder" als alleinigen Erben eingesetzt und ihr
zn diesem Zweck 0 Millionen Mark  vermacht . Die
Stiftung soll hilfsbedürftigen Kindern zu Gute kommen,
insbesondere solchen, die einer schlechten Behandlung oder
qar Mißhandlungen ausgesetzt sind, oder von ihren Ange¬
hörigen ansgeveutet werden. Zu dem Nachlaß gehören un¬
ter anderem dte Häuser Unter den Linden 3a’. 6.3 und
Gevrg-Wi!hclmstr. 7/11 in Wilmersdorf , sowie eine wert
volle Bibliothek. Die Kunstgegenständeund eine berühmte
Sammliing historischer und sonstiger Bücher sind den hiesi¬
gen königlichen Instituten vermacht worden.

Mincucrplosio» in Japan.
Reuter meldet ans Tokio , daß in Fukuokan 800

Bergarbeiter  infolge einer Minenexploston ver¬
schüttet  wurden.

Weine leide durch diese Bekämpfung nicht, ledoch muß der
Gehalt an Schmierseife unter % Prozent bleiben. SSem-
gutsoerwalter Strasner -Rüdesheim sprach über „Wie
sollen wir heute Weinbau treiben ?" Bor allen
Dingen wüste eine gründliche Zuchtwahl der Reben getrie¬
ben werden, damit die nicht ertragsfähigen Rebstocke aus
dem Weinberge ausgehauen werden könnten und ein gutes
Setzholz gewonnen würde. Bei der Bekämpfung de
Peronofpora fei darauf zu achten, daß der Lwftchenraum
zwischen dem ersten und zweiten Spritzen nicht zu grotz
ausfiele . Daß die Nikotinschnner,etfe das beste Mittel ge
gen den Sauerwurm sei, könne er nur voll und »anz v -
stätigen. Bei richtiger Anwendung sei es nicht mögnw.
bei 'der Probe die damit behandelten Werne herauszuftn-
den. Meist sind im Gegenteil die aus ben behandelten
Trauben gewonnenen Weine besser als die aus tnchtbeha
delten gewonnenen. Durch ein intensives Bewirtschaften
der Weinberge, durch Anwendung von Drahtanlagen:
Heftvorrichtunqen und von Weinbergspflügen usw. sei e
möglich, den Ertrag der Weinberge wesentlich zu steigern.
Er selbst babe auf dem von ihm bewirtschafteten Gute n
diesem Jahre mehr Wein geherbstet als vier große Mer
güter im Rheingau zusammen.

Landwirtschaft.
Zur Futtermittelfrage

ist der Vorstand der Landwirtschafts - Kammer  sin
den Regierungsbezirk Wiesbaden bei der Negierung
einem Antrag im Interesse einer geregelten Milch- nn°
Viehproünktion hervorgetreten , der lautet . Festsetzung
wirtschaftlich wichtigen Vcrbranchshonistpretsen für aü
käuflichen Futtermittel und eines Lieferungszwanges f r
die Mühlen und Händler , sowie Uebergabe aller aus o
besetzten Gebieten des feindlichen Auslandes heretnt
wenden Futtermittel an die Landwirtschafts-Kammern zur
Weitergabe an dte Landwirte ihrer Bezrrte . f
lung der Frage der Beschaffung von Futtermittel«
empfiehlt der Vorstand sorgfältige Feststellung des verfug'
Öhren Bestandes an Kartoffeln vor der zwangsweisen B
treibnug , da den Landwirten , wenn ste keine andere
Futtermittel erhalten können, nichts "«deres übrig bleib,
als Kartoffeln in noch größerem Maße als bisher zu
füttern . _ __ — '

den

Sport.
W. Pliischke jun ., der talentierteste der deutschen Jockev-

lehrtinge , hat für nächste Saison ein Engagement an ce
Stall des Herrn R. Hantel erhalten , fnr den er dchonin

rcv -lstlii-t' ,1 ei'sclnebene Nltte ausgefusirt hat. Der noco
injuaenülichemAlterftchende W. Plüschke, der auch hier
in Wiesbaden wiederholt in den Sattel gestiegen ist, konnte
namentlich auf den Pferden des Herrn W^ lnden tae e nReihe schöner Ersolae errinaen , d:e seiner Relttnnä ein
gutes Zeugnis ansstellen. Seine Lehrzeit bei seinem Vater

'“ * ,3 sr asÄV « - - » NW ..- ' ..« .

ständig IN Oesterreich trainiert werden und ^ wiederholt
auch in Deutschland mit Erfolg aelanfen sind, hat jetzig sei-

Volkswirtschaftlicher Teil.
Weinzeitung.

Nikotin, das Mittel gegen Sauerwurm.
Aus Bingen,  13. Dez., wird uns geschrieben: In der

heutigen Hauptversammlung der Verein'

Wetterbericht
Ä Mnauüi 4

Cie.
.anggasse 31— Taunusslr. 16«ppzlalist f. Ansenel!lm?r.

Von der WetterdienststelleWeilbnrg. r
Höchste Temperatur nach 0.: + 3 niedrigste Temperatur

Barometer: aestern 744.7 mm heute 750.5 mm.
Voraussichtliche Witterung für 17. Dezemberr

Immer noch wolkig und trübe, mit einzelnen Niederschl^
gen bei meist schwächerem, mildem südwestlichen und wem

lichen Winde.
Niederfchlagshöhe seit gestern:

Weilbura • .6 Trier , . . . .
Feldberg . 8 Witzenbausen -
Neukirch . . . . 12 Schwarzenborn . . -
Marburg 9 Kaste!

.l-r. oot oon 2ahn>
Bertel: gestern2.38, beute2.20,

gung  B i n
aer  W e i n b e r g s b e si tze r — die zum 1. Vorsitzenden
der Vereinigung den Weingntsbesttzer Stadtv , E. Hassemer,
zum 2. Vorsitzenden Georg Soherr und zu Beisitzern I . B.
Schneider, Heinrich Möller und Biermany -Bingerbrnck
wählte — wurde auf den vollen Erfolg hingewicien. den
man in diesem Jahre mit der Bekämpfung des
Sau er wurmS mit  N t ko t i n m i t t e l n erreichte.
Endlich hätte der Weinbau das ersehnte Mittel gegen die¬
sen Schädling erhalten . Neben der Bekämpfung des Sauer-
wurms würden aber ancl, das Oidium und die Stielfav.Ints
lGranfäulel mit den Nikotinmitteln mitbekämpft. Um die
Bekämpfung noch erfolgreicher zu gestalten, mußten auch
die Landarbeiten danach eingerichtet werden D:e Gifte der

Sonnenausgang
17. Dezember Donnenuntergan!

I Mondaufaang
I ^

Druck»nd Verlag: Wiesbadener PerlagSanlialt G. m b. S-
iDirektion: Leb Niedne  r ) in ^ 'esbadens1 'w c i* t vs1**v ^r y* vv ■. eNsif•

Verantwortlich für den gesamten redaktionellen Te" .
Hans Schneider:  fnr den Neklame- und cknferatenreKarl © trnet.  Sämtlich in Wiesbaden

Was kehlt dem Soldafen?
Mnrrlwlin-Hanti.ilbe (Kreme) für Hautschaben.lraube.
Haut. Wundlaufen etc.). MnrrHolin-Scift. emzigartmc
nfleae-Kesmidbeitsseife. SchicktF e l dp oft Brief  c m t

,. .. ,¥ . .. ... ... . und Seife für zusammen Ml. 1.05, m Avotbeken erbol tlnw
mwi...II . i - —  -

Enorm bWqorä?eihn c
Sitte prüfen Sie meine .billigen Preise, eln .Sie Ihre Einkäufe machen, aut jeden fall sparen Sie Geld

Füb *’ ItineieB *.
Imitierte Kamelhaar -Schnallenstiefel , Ledersohlp,

Lederkäppdien , • - , • • • > % • i lUP
Warme Hausschuhe , Leders.u,Fleck, Lederkapp(h.,M
a,etSei*s4iefel , warmes Futter
Starke LederstiefeS . . . .
Erjite Boxcalws -Siefel . . •
Hübsche braune .Kinderstiefel

18- 22 1.95,
22- 24 2.65 , 25- 26

. 23- 26 4.95 , 4 .50,
mit und ohntz Lgck

4 .90 , 4 .50 , 3 . 95,
Riesenauswahl in allen Soften Kinderstiefeln.

Spalt - Rindledepstiefel 25H27 28-29 30-32 93-36 37.39
37HF379 5 4 .40 4 .9 5 5 . SÖ

Boxlederstiefel . - . 27—30 3 . 95 , 31 35 4 .95 , 36 4!
Marke „Racker“ extra stark.

Wichslederstiefel , stark 25-26 27-2 29-30 31-33

98H
78^
1.68
2 .98
3 . 95

3 .25

40-42
9.95
5 .75

34-35

5.
Für * SSamen.

Elegante Stiefel mit und ohne Laekkappe . . . .
Imitierte Kamelhaar - Hausschuhe , Ledersohle . .
Stramin - Hausschuhe , Ledersohle und Flecx . .
Imitierte Kamelhaar - Schnallenstiefel , Ledersohle.

sehr warm 3.95 , 3,2 »̂, 2 .50 , -
Moderne Halhschuhe . . . 7.50 , b»50 , 5 -90 , 4
Fehle boxcalvstiefel . 12.50,
Sehr schicke Stiefel mit La.-kkappe . «'
Starke Wschsleder- Halbschuhe u. Spangenschuhe

Fäir frSerreira»

50, qß yl
nur  gS Anur 5,J

95 75
95.
50 , » 'gS
so . e-biii.

gS.
Warme Herren - Hausschuhe , Ledersohle . .
Starke Lederpantoffel - - - - _5 ’5 2n 4ö9Kn ß 9Ot^’nüStark.Rindleder - Ar beiter st . , 10.50 , 9.50 , SSO , 6.» '

Imit. Kamelhaar - Schnallenschuhe 27-30 1.15, 31-35 1.35
Riesenauswahl - ,,- nSl>̂ '

Turnschuhe,,Bahnfrei“, Plüschpantoffel, Stiefelf.empfindl.Füsse, Jagdstiefel,TouristenstiefeiMarke„Columbus“, Zug- u. Schna ^
Weit und breit bekannt für gut und billig . nfi

WellriW ^ f
Bleichst^ 1 -

--- Telephon

Holzs 'chühe mit Filzfutter und' Galosche „ 'ln!
Echte Boxcalestiefel . . . . . « 2_-S° f IO-SO, <( 5<f
Marke „Reichspost“, extra starke Strapai «erstiete >,

Reit &tiefeB , SchaftstiefeB , grosse Auswahl.

WBBll MISM Mlüi » r» » - „ - kB "

Kyiin 's Schuhgeschäfte , Wiesbaden
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Molin illlnileMIng.
Roman von Fr . Lehne.

f35. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

H'erberi ' Mir Mit der Mer Im eigenen Hause nicht so
recht einverstanden , doch der Gedanke , daß auch Edith!
Bürkner kam, söhnte ihn damit aus.

Zum erstenmal betrat Edith das Haus ihres Chefs.
Sie hatte ein weißes Kleid von weichem Stoff an¬

gelegt , das ihre wundervolle Gestalt aufs vorteilhafteste
hob . Das blonde , goldig schimmernde Haar hatte sie modern
,frisiert , lose aus dem Gesicht gekämmt , nur eine Locke
tief in die Stirn gezogen.

Bildschön sah sie aus , und Herbert war förmlich be¬
troffen ^von ihrer Erscheinung , als sie ins Zimmer trat.

Sie näherte sich der Frau des Hauses , der sie ehr¬
erbietig die Hand küßte und ihren Dank für die Ein¬
ladung aussprach.

Mit einem herzlichen Händedruck begrüßte sie der
alte Herr Thomas.

„Na , das ist schön, Fräulein Bürkner , daß Sie ge¬
kommen sind, " sagte er in wohlwollendem Tone . „ Und
wie lieb Sie aussehen !"

Herbert stand neben seinem Vater und wandte keinen
Blick von dem jungen , schönen Mädchen , das so unbefangen
imb ' fast zutraulich mit dem alten Herrn plauderte.

Wie weich und modulationsfähig ihre Stimme war!
Wie berückend ihr Lachen ! Zum erstenmal hörte er dieses
klingende Lachen , das Lucian Waldow schon immer so
entzückt hatte.

Unwillkürlich mußte er darauf lauschen , während er
andere der geladenen Gäste begrüßte.

Nachher bei Tische saß er Edith gegenüber . Er hatte
bas einzurichten verstanden , um sich mit ihr zu unter-
^halten ; er konnte sich nicht satt sehen an ihrem wunder¬
schönen Gesicht mit den klugen , dunklen Augen.

Im stillen verglich er sie mit den anderen Damen:
sie kam ihm vor wie eine fremde , seltene Blume , die aus
Versehen in einen Kücheugarten geraten war.

Im Geiste ließ er seine Bekannten an sich vorüber¬
ziehen — und darunter war nicht eine , die einen Vergleich
mit der blonden Lieblichkeit Ediths aushalten konnte.

Er ging aus seiner Reserve heraus und zeigte sich
als ein glänzender Gesellschafter . Er mußte sich große
Mühe geben , daß er sich nicht ausschließlich Edith widmete,
er mußte sich ja auch um seine Tischdame kümmern.

Edith befand sich in einer sehr gehobenen Stimmung;
die hell erleuchteten Zimmer , die festlich geschmückte Tafel,
die fröhlichen Gesichter , das muntere Geplauder waren
ihr neu und sie genoß das Vergnügen dieses Abends mit
Behagen.

Nach den offiziellen Reden und Toasten war die Unter¬
haltung lebhafter geworden , wozu auch die auserlesenen
Speisen und die vorzüglichen Weine beitrugen.

Herbert Thomas hob sein Glas gegen Edith:
. .Wollen Sie nicht auch mit mir austoßen ?"

In seinen sonst so kühl blickenden .Augen flammte LZ
auf , als sie ihm das ihre entgegenhielt:

„Bitte , auch ansehen , Fräulein Bürkner !"
Einen Augenblick ruhten beide Augenpaare ineinander

f= Ediths Hand zitterte ein wenig , als sie das ' Glas zum
Munde führte , denn aus Herberts Augen hätte ein Blick
sie getroffen , ein Blick , so heiß und selbstvergessen , daß
es sie durchschauerte.

Nach der Tafel suchte er ihre Nähe.
Er hatte so und so viele PflichtunterhältuN 'geN ab-

gewickelt , und nun drängte es ihn zuEdith . Deutlicher als!
je fühlte er, wie dieses junge , schöne Geschöpf all sein
Denken beherrschte ; wie ein Rausch hatte es ihn erfaßt.

Er fand sie im Gespräch mit seiner Mütter , die an¬
scheinend ein großes Wohlgefallen an dem ' schönen , be¬
scheidenen Mädchen gefunden hatte ; denn sie unterhielt'
sich in liebenswürdigster Weise mit Edith Bürkner.

Herbert hörte gerade , wie sie Edith nach ihrem Alter
fragte.

,,O , es fehlt nicht mehr viel an dreiundzwanzig,
gnädige Frau ."

„Da sind Sie ja noch sehr jung , liebes Fräulein !"
„Aber alt an Erfahrung , gnädige Frau . Mein Vater

ist etwas leidend , meine Mutter ist vor einigen Fahren
gestorben ; mein Leben ist reich an Kummer gewesen —

„Haben Sie noch Geschwister ?"
„Einen Bruder , der jetzt in Leipzig Medizin studiert.

Wir beide verstehen uns sehr gut ; er ist ein Jahr jünger
als ich, ein prächtiger Mensch ! Er ist mein bester Freund I"

„Haben Sie hier nicht auch Freundinnen und Ver¬
wandte ?"

„Wiel Zeit , die sogenannten Mädchenfreundschasten
zu pflegen , hatte ich nicht ! Und mit meinen Verwandten
- - Hildebrandts in der Parkstraße — Herr Hildebrandt ist
der Bruder meiner verstorbenen Mutter >— "

„Ah , das elegante Fräulein Hildebrandt ist demnach
Ihre Kusine ?" unterbrach Frau Thomas das junge Mäd¬
chen . „ Sagen Sie , Fräulein Bürkner , ist es wahr , daß
sie sich demnächst mit Assessor Martini verloben wird ? Ich
hörte neulich davon ."

„Ich weiß es nicht , gnädige Frau ; wir kommen gar
nicht zusammen ."

Und auf einen erstaunten Blick der alten Dame fügte
sie hinzu:

„Die Verschiedenheit unserer Lebensstellung — ich
war genötigt , mir durch Unterrichtgeben einen Erwerb
zu suchen — "

„Was Sie in meinen Augen nur hebt und ehrt !"
„Ganz meine Ansicht , Mama, " warf da Herbert ein,

hinter den Damen hervortretend.
„Jst 's erlaubt ?"
Er zog einen Stuhl zu sich heran Und nahm neben

den beiden Damen Platz , doch so, daß er Edith beobachten
konnte.

„Wie heißen Sie eigentlich mit Ihrem Vornamen,
Fräulein Bürkner ? Denken Sie , es interessiert mich stets,
zu wissen , wie diejenigen , mit denen ich zusammenkomme,
mit dem Vornamen heißen, " sagte Frau Thomas lächelnd.

„Ich heiße Ediths Maria , Isolde, ' Edith ."
„Drei ausgewählt schöne Namen ." .
„Ja , gnädige Frau , und ich freue mich auch darüber '!

Mein Bruder beißt Tliankmar . Unser lieber Vater hat
die Namen ausgesucht ; er ist nicht so. für das
Alltägliche — "

So sprach Watt hin Und her , bis Hausfrauenpflichten
Frau Thomas geboten , sich auch in den anderen Räumen
zu zeigen . , '

Herbert und Edith waren allein . Sie hätte vor seinen
heißen Blicken die Augen gesenkt , deren breite , dunkle
Wimpern auf ihren rosigen Wangen lagen.

In seiner Nähe wurde ihr so eigen ; sie fühlte sich
befangen , wie von einem mächtigen Einfluß gebannt.

„Also Edith heißen Sie wie der Name zu Ihnen
haßt !" sagte er leise , und dann : „ Fräulein Bürkner , Sie
sind wunderschön -- 7"

Verletzt hob sie die Lider entstör Und sah ihn an.
„Herr Thomas , würden Sie das wohl ohne weiteres

einer Dame aus Ihren Kreisen sagen ? Ich bin heute
als Gast Ihrer Eltern hier — " ihre Stimme bebte und
hatte einen fast traurigen Klang.

Er zögerte ein wenig mit der Antwort ; dann lächelte
er, was ihm wunderbar gut stand.

„Nein , Fräulein Bürkner , beim zu einer solchen Be¬
hauptung würde Mir vollständig die Veranlassung fehlen ."

Sie errötete Und mußte nun wider Willen ebenfalls
lächeln.

In diesem Augenblick trat Herberts Water zu den
beiden.

„Hier sind Sie — meine Frau schickt mich ! Nun geben
Sie mir Ihr Händchen , daß ich Sie nach dem Klavier
führe , un .s etwas vorzuspielen !"

„Gern , Herr Thomas, " sagte Edith ohne jede Zie¬
rerei ; „ aber Sie müssen ein milder Kritiker sein , denn so
groß ist mein Können nicht ."

„Ich will kein milder Kritiker , nein , nur ein dank¬
barer Zuhörer sein ! Man sagte , nur , daß Sie sehr gut
spielen ; bei mir wird leider gar nicht musiziert ; wir sind
eine sehr unmusikalische Familie und ich höre so gern zu ."

Galant öffnete Herr Thomas dem jungen Mädchen
das Klavier und setzte sich dann bequem in einen Klub¬
sessel , die Hände über der weißen Weste gefaltet.

„Spielen Sie , was Sie wollen , Fräulein Bürkner;
Noten sind genug da, " sagte er auf Ediths Frage . „ Nur
nichts Trauriges oder Klassisches , vielleicht etwas aus
„Zar und Zimmermann " oder dem „ Freischütz " oder
„Waffenschmied " ; das sind meine liebsten Opern . "

Edith begann zu spielen . Ihr Anschlag war weich,
aber doch fern jeder falschen Sentimentalität . Ein kleiner
Kreis von Zuhörern .hatte sich um sie gebildet . Sie gab
sich ganz dem Genüsse hin , auf diesem vorzüglichen , klang¬
schönen Instrument zu spielen . Als sie aufhörte , klatschte
Herr Thomas begeistert in die Hände.

„Bravo , bravo , Sie spielen ja ausgezeichnet , liebes
Fräulein !" Und vergnügt summte er vor sich hin : „ auch,
ich war ein Fünglina mit lockigem Laar — "

lFortietzuna feint .)
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Zubehör . clektr . Licht, Gas.
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4f^ 2, . Fjs . i , Mauritiusstr . 12.

4 Zimmer.
s' Mundltr .43. 2.. gr . 4-Zim .-W.
°'o« . Näh . dal .. Kiefer . 12402

£7 __
»M - Er .19. Vordh ..4 Zim.
^uche, 2 Balkone u. Zubeh . auf
tzP " nuar zu vcrm . Näh . beim

^ Gmeifter . 12408
v i° nbftr . 13. sch. 4-Zim .-Wobn.

12. od. fp. z v. Näh . Ptr . l.
_ _ _ 12395

3 Zimmer, bbmi
uUdttr . Htb .. 3 Zim ., Küche

auf al . od. spät . z. vm.
>E^ Adelhcibstr . 93,1 . mio

. 15. 2.. 8—4 3 . f.
zabnärztl . Svrecb-

11921
-KrE

&o6er Büro _
Sanier Sir . 98. Vbb .. schöne

Küche. Keller kos. zu
^ZN ^Ngb . 1. Stock l. >2091
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' eilet anl 1. Dezember z. verm.
Näh . Adelt,eidstr . 93. 1. 12411

Dotzbcimcr Str »8. Mib . u. H
schöne 2 3im .. Küche. K. lol.
z v N Vdh 1 St . I " ns

Dotzbeimer Str . 195. mod, 2-3 .-
Wobn i. Mtb u Stb . biüia
zu vermieten . 12074

Dotzb Str . 169. 2-3 .- 6. zu om.
12308

Eckernfördeltr . 5. 2-3im .-Wolm.
auk lok ob fvät . zu vm . 12001

Karlstr . 38. Stb .. frdl . 2-3 .-W.
im Ablckl. lol . od. so. N . B . 1.

_11826

Moritzstr . 23.2 M. Zim . u. K. 12128

Nauentbaler Str . 9, Stk .. 2.-3 .»
W. fof. zu vm N. Ndk . 1. r.

12019

Scharuhorststr .19, Vordb .. 2Zim.
Küche. 2 Balkone und Zubehör
ans 1. Januar zu verm . Näh.
beim Hausmeister . 12499

Scharnborffstr . 19. Htb . 2 Zim .,
Kücheu. Zubeh . aufl . Dez.z.vm.
Räh . beim Hausmeister . 12407

Schulgaffe 5, kl. 2-Ztm .-Wohnuna
per sofort zu verm . 12389

Schwalbachcr Str . 89,2 -Zimmer-
Wobn . a. 1. Jan z. verm . 12884

Sedanstr . 3. sch. ar .Mans .-W .. 2Z.
u.K.sof.od.sp.z.vm .Näh .Pt . H893

2 Zimmer u. Kticke. Sintcrü ..
ver sofort od. fvät . zu verm.
Nälr Borkstraffe 29. 3. I,,
Gräber. _lMÄ

Zimmcrmannstr . 10. Htb .. 2 3.
u. K. auf al . od. lväter . ^ 283

Platter Str . 8. 1., gr .Z.,gr . K.u. K.
m. Tel .-Ben ., ver lol . zu verm.
Näh . Part. _ 12319

Stein -insse 16, Tackrvolm ., 1 und
2 Zimmer , zu vcrm . s.8063

Walrainstraßc 3. Dachwobnuna
1 Zimmer und Küche zu ver-
mietem_ __ 12413

Walramstr . 31, 1 u . 2 Zim . m.
3ub . sos. N . b. Trcmus . 12110

M5b ! , Zimmer.

21

1 Zimmer.
Adlcrltr . 42,1 Zim .K. 11. Kell.mtl.

12 Mk. zu verm. _ f3072
Dotzh. Str . 169, i gr . Z ., K.u . K. in

Häuschen allein z. verm . 12327

Drudcnstr .6, Z .u.K. z.v. Br .7421

Ellenbogeng . 3, 1—2mbl . Frtsp .-
Zim . m. Wass., Gas u. Kochherd
zu vermieten . • 12958

Halcnstr . 8. 1». 2-, 3-3 .-Z . z. v,mvi

Fein möbl . Zimmer für Herrn
oder Dame sofort zu verm .. cv.
mit Miktagstisch . 12406

Bliichechlche 44,3. r.,
gemütl . mobl . Zimmer mit
Balkon evtl , mit Mittagstisch

. bill . zu vermieten . 12392

Hcllmunditr . 29. möbl . Manl . zu
verm . 12404

Hellmiindffr . 29, Ptr . Einfach
möbl . Zim . z. verm . 12417

Hermanultralic 9, Mansarde mit
Bett  zu vermieten . 12336

Möbl. Zimmer"
zu verm . per sofort oder iväter.
Moritzstraffe 7. 3. 12387

Läden.

Laden mit Ladenzimmer
zu vermieten Näheres Keller¬
straffe 10. 1. St . l. 12192

Ncugaffe 18, Laden m. Entreso!
u. evii . m. 3-3im .-Wohnuna zu
verm . Näh . Korblaöen . 12396

2 Läden
neu beraerichtet . in lebhaftest.
Geschäftslage , mit Gas und
elektrischem Lickt verleben,
ver sofort zu vermieten.
Näheres d. die Erveditionen
d. Blattes NicalaSitr . 11 und
Mauritiusltraffe 12. US7S

E Äerkskätten etc.

Stal !., Nein ., Futterr ., 2-Z-W.
ev. f. Lagert , o. Werkst , vaff . gl.
o. lp . z. v. Birkenitr . 31. o.74° g

Ncttclbclkffr . 15, Lagert . Keller
_ 12401

Nbcinktr 50, Stall . Nemile it.
Lagerraum zu vermieten .Ev

Grober Keller f. Obit od. Kar¬
toffeln fof. bill . zu verm . Näh.
Schierst . Str . 27. K.Aner . 4817

Mietgesuche

Landhaus
mit Umlage ab 1. Avril zu mieten
gesucht, ev. m. Vorkaufsr . Preis,
Bedingungen ulm .au Haalcniteiu
Sc Vogler , A.- G. Cöln unter A-
C. 1852. B 740

Stellen ' finden;

_ Rftänniichg,_
Wiesbadener Straßenbahnen.
Jahrbedieultete werden noch

eingestellt . Bedingungen find zu
erfragen Lmlcnstraffe 7.
4981 Betriebsverwaltung.

Buchbinder,
Zchuhmacher,
Tapezierer 0W3

auf leichte Militär - Ausrüstung
gesucht . Hoher Wochenverdienst.

Näh . in d. Kieschäftsst. d. Bl.

Tüchtige

Sattler
auf leichte Militär -.Ausrüstung
bei hohem Wocheuverdieust
gesucht. Zu erfragen in der
Geschäftsst . b. Bl . 93.9

Kapitalien.
Darlehen, in jeder Höbe,

höchst reell , wer¬
den von auswärts gewährt.

Schreiben Sie n. Hk. 126 Fil . 1
Mauritiusstrabe 12. f.3124

Kaui'g68ueli6
Kaufe Ttricklumven auf , jed. kl.

Quant , v. P ' d. zu 35 Pfg . Näb.
an die Geschäftsst . d. Bl . *8887

Altes Kupfer , Mcffing , Zin»
zum Einschmelzen kauft »8884

Ph . Häuser , Mickelsberg 28.

Lumpe » , Papier und Metall
kauft und holt ab f.3160

H. Arnold , Drudenstraffe . 7.

Zu veeksufen

Strickmaschinen
Unterricht gratis.

Martin I > ecker
Ncugaffe 26. 4825

Vcrsch.Bctten15 -40M ..Kleider-
schrke,Walchkomm .u.and .Komm .,
Kinderbett , Schreibsckret .. vcrsch.
Tische u. einz .Siosibaarmatr . b.zu
vk. Frankens !, . 3,1 . Br . 7417
_ Schorndorf.

Zweisitzige , fast neue

Mnderschaukel
zu verkaufen , Nikolasstr . 11, 3.

3armig . Olasleuckter m. Zube¬
hör billig zu verkaufen . Näheres
Norkstrakic 3, Hth . 2.. 2. b.7434

Modernes I ackenkleiü
(neu) und schöner Hut billig
zu verkaufen . b.7436

Schwalbachcr Stratze 69, P.

Gutcrb .Puppenstube , Puopcn-
sportw .,gr .Puvv .-Herd u.Kindcr-
fchlittcn billig zu verk. Wcrder-
>trabe 19. Htb . 2._ b.7433

Spielsachen , Pfcrdcstall bill . zu
verk . Oranicnltr . 39. Pt . f.3158

1 schweres Zugpferd . 8 I . alt,
geeignet für Lastfubrwerk oder
Koblcnfuhrwerk . zu verkaufen.
Bierstadt , Langgasse 44. f.3152

W. Ueberzicb ., m. Fig .5, Trauer-
Cap .. Hut (neu ) 4M ., z.vk. Sckarn-
borststr . 86, Pt . I. s^3161

Getragener Damcnpelzmantel
(Rgdl vreisw . z. verk . Anzusebcn
Kirchg. 9,1 . St ., Schäfer . *8893

Schwz . Kkeider , Gaslyra , Gas-
zugl . bill . Wilhelmineustr . 10. 2.

._ i.315 d
Nutzb.Büfett , Serviertisch .Sek-

retär .Pancclbrett , 3 fl.Liister bill.
abzug . Drudenstr . 3, Ptr . f3163

IBanfii-i iinmfiiipttlt
gesucht. f.3148

Adolf T vö st er.
Platter Straffe , Johauuesstift.
gegenüber dem alten Friedbof.

Hausfrauen l
Kauft Salatöl fol. Vorrat reicht

ä Ltr . 1.30 Mk. it. 1.50 Mk.
Bei 25 8tt . 1.25 Mk. u. 1.40 Mk
Größte Oelhandlung am Platze-

Kugust Zchickl
Römerüerg 16. vr742»

Am besten und billigsten kauft
man getragene und neue

Schuhe und Kleider
bei 4698

Pius Schnsider wwe.
Wiesbaden . Hochstättenstraüe 16

direkt am Mickelsberg.

Hautleiden
SeitJabren litt ich an schuppigen
Zlechten , welche durch Ihr Mittel
verschwunden sind.

K. Walter . Neustadt iPfalz ).
Ich wurde vollständig von mein,
ichweren nassen Hautleiden be¬
freit durchJhrc gut .Viittel .Heinr.
Rohkamm . Gitter bei Salzqitter.

Die patentamtlid ) geschützten

Filuhtol - Hautpiüen
sind in der Victoria - Apotheke
Rbeinstr ., und in derSchiitzcnbaf-
Avothcke.Langgasse inWicsbaden
zu haben.

Versand auch nach aus¬
wärts . Postkarte genügt . 4949
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Königliche Schauspiele.
Mittwoch, IS. Dez., abends 7 Uhr:
17. Vorstellung. Abonnement B.

Der Barbier vo» Sevilla.
Komische Oper in 2 Akten. Musik

non Rossini.
Gras Almaviva Herr Schubert
Bartholo, Arzt Herr v. Scheuet
Rosine, sein Mündel

Frau Friedseldt
Vasilio, Musikmeister Herr Eckard
Marzclline

Frau Schröder-Kaminsly
Figaro Herr Geisse-Winkel
Fiorillo Herr Wutschel
Ein Osfizier Herr Schuh
Ein Notar Herr Becker
Ein Soldat Herr Spieß

Musikanten. Soldaten.
Einlage ir» 2. Akt: „FrühlingS-
stimmen" von Johann Strauß , ge¬

sungen von Frau Friedseldt.
Musikalische Leitung: Herr Pros.
Schlar. Spielleitung: Herr Ober-

Regisseur Mebus.
Ende etwa 0.30 Uhr.

Donnerstag, 17., Ab. A: FtgaroS
Hochzeit.

Freitag , 18,: Geschlossen.
Samstag , 19.: Hlinscl und Gretel.

Hieraus: Der verzauberte Prinz.
fBolkSvrelse.)

Sonntag , 20., Ab. C: Prcziofa. Men
etnktudtcrt.)

Montag, 21.: Rhetnzauber. fBolkS»
preises.

Ned enz-THeater.
Mittwoch, IS. Dez., nachm. 4 Uhr:

Kinder» und Schülcr-Borstellnng.
HKleine Preise.!
Rotkäppchen.

Eine Komödie für Kinder in fünf
Bildern. Nach Perrault 's „Le petit
Chapeeon rouge" und Grimm's
gleich»,: ge», 'Märchen frei be-

arbcilct von C. A. Görner.
Ende gegen d.Sll Uhr.

Abend» 7 Uhr:
Die fünf Frankfurter.

Lustspiel in 3 Akten v. Carl Rößler-
Spielleitung: Rudolf Bartak.

Die alte Frau Gudnla
Rosel van Born

Anselm Willy Ziegler
Nathan Hermann Nesseltragcr
Salomon Willy Schwetsgntb
Carl Nicolau» Rauer
Jakob Rudolf Bartak

(ihre Söhne)
Charlotte, Solomons Tochter

Lort Böhm
Gustav, Herzog vom Taunu»

Friedrich Beug
Prinzessin Eveline Dora Hcnzel
Fürst von KlanSthal-Agordo

Rud. Miltner -Schönau
Die Fürstin Theodora Porst
Graf Fchrcnberg, Hofmarschall

Rcinhold Hager
Frau von St . George»

Luise Dclosea
Baron Seulberg Herm. Hom
Der Domherr Georg Bierbach
Kabinettsrat Wel MaxDeutschländer
Der Kammerdiener de»

Herzog» Alduin Unger
Hnflnwelier Boel Georg Bierbach
Rosa, Minna Agte
LiSchen Paula Wolfert

<>m Sause der Frau Gudnla.)
Da» Stück spielt im Jahre 1822.
Der erste und letzte Akt in einem
Hause tn der Judengasse in Frank-
iurt, der zweite Akt im Schloß de»

Herzog» Gustav.
Ende nach9 Uhr.

Donnerstag, 17.: De» König» Be¬
fehl.

Freitag , 18., abd». 8 Uhr: Water-
kant. s8. BolkSvorstellung.)

Samstag , 19., nachm. 4 Uhr: Rot¬
käppchen. (Kl. Pr .) Abd». 7 Uhr:
Die deutschen Kleinstädter.

Wiesbadener Neueste Nachrichten Mittwoch, 16. Dezember 1914

Auswärtige Theater.
Stadttbeater Mainz.

Mittwoch, 10. Dezember:
Liedcrtafelkonzcrt.

Neuss Theater Frankfurt a. M.
Mittwoch, 10. Dezember:

Familie Schimck.

Stadttbeater Sana » a. M.
Mittwoch, 10. Dez., abends 8 Uhr:

Im weißen Nöß'l.

Gröbst Soltbegter Darmstodt.
Mittwoch, 10. Dez., abd». 7.30 Uhr:

Beethoven-Abend.

Gröbst Soitbeoler Mannbcim.
Mittwoch, 10. Dez., abends 8 Uhr:

Schneider Wibbel.

Königliche Skbauioielc Caffel
Mittwoch, 10. Dez., nachm. 3.30 Uhr:
Sneewittchen n. die siebe» Zwerge

Gröbst Softbeater Karlsruhe.
Mittwoch, 10. Dez., abends 6 Uhr:

Der Froschkvnig.

ülngetkügene üenassensclislk mit beschränkter Haftpflicht.

Friedrichstrasse 20.
Bankgeschäft und Sparkasse.

Gegründet >880 . Fernsprecher : 6190 , 6191 , 6192.
Mitgliederzahl am 1. Januar 1914: 8910.
Eingezahltes Stammkapital : Mk. 4,213,405.-.

Haftsumme:Mk.8,910,000.-. Reserven :Mk.2,344,676.-.

Ausführung aller Bankgeschäftei
Sparkasse

mit täglicher Verzinsung (Haussparkassen ).

Kreditgewährung
gegen Bürgschaft und auf Wertpapiere.

Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren.
Verwahrung versiegelter Pakete , Kasten und Koffer mit Wertgegenständen.

Fremde GeEdsorten.

Aufnahme als iilifglied jederzeit.
Der Erwerb der Mitgliedschaft vor dem 30 . Dezember 1914 berechtigt

zur Teilnahme an der Dividende für 1915.
Auskunft bereitwilligs ! durch den Vorstand. 85,12

Kurhaus Wiesbaden.
Ungeteilt Ton dem »ertebrsbnreaa . i

P » nnerst » g , 17 . I) » *. :
Nachmittags { Uhr:

A >»« « » c‘me v.  4.s - Si «»v.»'.er t
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herm. lrmer
Städt . Kurkapellmeister.

1. Deutscher Reichsadler,
Marsch C. Friedemann

2. Ouvertüre zu „Turanöot“
V. Ladiner

3. Barcarole F. Kücken
4. Ballettmusik aus der Oper

„Robert der Teufel“
G. Meyerbeer

5. Am Mühlbach, Idylle
R. Eilenberg

6. Ouvertüre zur Oper „Der
Waffenschmied “ A.Lortzing

7. Arie , Trinklied und Finale
aus „Macbeth “ G. Verdi

8. Soldatenblut , Marsch
F. v. Blon.

Abends 8 Uhr:
Aboiinemenc «-Koiizerl

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herm. lrmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Fatinitza -Marsch F. v. Suppe
2. Ouvertüre zu „Der Zigeu¬

nerbaron “ Joh . Strauss
3. Im Reiche der Elfen , Cha¬

rakterstück O. Höser
4. Ballettmusik aus der Oper

„Die lustigen Weiber von
Windsor “ O. Nicolai

5. Solveijgs Lied aus „Peer
Gynt“ E. Grieg

6. Ouvertüre zu „Prometheus“
L. v. Beethoven

7. Wiener Volksmusik , Pot¬
pourri C. Komzäk

8. Papageno -Polka L. Stasny
Eingnarticrung iiberniinintzn

jeder Zeit pro Mann Mk. 2.50.
Gasthaus z. Stumpfen Tor,

b.74'15 SchwalbacherStr .68.

Wegen Aufgabe des Artikels

zu bedeutend herabgesetzten
* Preisen . 4860

Lina Hering Mws .,
Ellenbogengasse 10.

erteilt öTlinöt. Unterricht und
Nachhilfe an Schüler d. höheren
Lehranstalten. Fremd sprachlicher
Unterricht. Mäßige Preise, hefte
Referenzen. Näheres : Oranien-

! strafte 41, 2. r.

Bekanntmachung.
Die am 2. Januar 1813 füllige» Zinsfeheine von Schuld¬

verschreibungen der Naksauischen Landesbank werden vom 16. ds.
Mts . ab bei unserer Hauvlkafse eingclöst. 187,4

Wiesbaden, den 13. Dezember 1014.
Direktion der Raffauischen Landesbank.

ferltiktmp Im goniiiienjlanii Wiesbairen.
Gestorben:

Am 11. Dezember: Lokomotivführer a. D. Oswald Schäfer, 03 I . —
Am 12. Dezember: Katharine Hautcville, geb. v. Sperber, 70 I . Taglöhncr
Wilhelm Birkelbach, 41 I . Bertha Kempe, geb. Plein , 09 I . Hans Schmitt,
1 I . Katharine Gcske, geh. Fahnenschreibcr, 87 I . Katharine Königstein,
k I . — Am 13. Dezember: Christiane Birk, geb. Schmidt, 73 I . Hauptmann
I. D. Otto Pieper, 30 I . Postsekretär a. D. Wilhelm Maus , 71 I . Katharina
Schics, 00 I . Barbara Wicdcrstcin, geb. Hehl, 81 I . Fabrikant Albert
vlock, SSI . Karl Klein, 1 I . — Am 14. Dezember: Metallgießerefbestyer
Christian Drehsürst, öS I,

Lesen Sie unsere tägliche Liste 4983

„Nriegs- und Heeresbedarf".
Sie enthält Imnbcrte Angebote und Gesuche! Probenummer 30 Pf .,
Abonnement ans einen Monat , 30 Listen, 5 M . Deutscher Verlag,
W. m. b. H., Würzburg 2, Fach 4.

Toilette -Garnituren
in Schildpatt , Silber , Elfenbein , Ebenholz,
Celluloid und Kristall von Mk. 7 .50 an.

Maapsehmuek-
Gapnitu «*en

in Sdiildpatt . Toledo, echtem Horn und Imi¬
tation in jeder Preislage.

Magelpfiege - lDtuis
in 60 verschiedenen Zusammenstellungen
von Mk. 3 . 50 an.

Rasier - Garnituren
von Mk. 6 .50 bis Mk. 60 . —.

Raueh - Vepzehpep
(Luftreinigungs -Lampen ) in grösst . Auswahl-

Kplstall - Zerstäubep
in besonders schönen Ausführungen von
Mk. 1.50 bis Mk. 40 . - .

DL Albersheim
Fabrik feiner Parfümerien.
— Spezialhaus für gute Toilette -Gegenstände . =

Illustrierte Preisliste kostenlos.

Wiesbaden
Wilhelmstr . 38.

Frankfurt a .M.
Kaiserstr . 9.

Marcus Beile &Cie.
Gegründet 1829 . Bankhaus  Tel . 26 u. 6518

Wiitietmstrasse 38 .
Seit 1873 kommandiert von der Dautsdien Vereinsbank , Frankfurt a. M,

An- und Verkauf wort Werfpapieren , Schecks
- und Wechseln . 8i/i

Bfeoerhßntes "j-osses StatiUcamnier -GewoHäe.

Auskünfte über Verladeangelegenheiten , üb . Frachten , sowie”
Besorgung von Transport - u. Kriegsrisikoversicherung erteilt
L . KETtEMi !!AYER,Knl .Hofsperiiteur,Nikolasstr. 5.

$Grosser Weift nai&fssBiismfcaulü
teils bis zu 30 %Rabatt auf:

Gaszuglampen , Badewannen und Badeöfen , Lüster und
Gaskocher , ferner median , bessere Spielwaren , Laterna
magica , Kinematographen ,Eisenbahnen , Dampfmaschinen,

Heissluftmotore und Betriebsmodelle,
elektr . Taschlenlampen usw. 4976Fa.Heinrich ICnause,

* Wellritzstrasse 10.
GUrtlerei und gaEvan . Vernickelungsanstalt.

Reparatur und Erneuerung aller Bronze-
und Nickel-Gegenstände und Antiken usw.

wer gibt Auskunft
über

Uütetoffij.i Res.Karl Straubem,
« . Armeekorps , 15. Division,Jnf .-Rgt . 160,
L. Batl ., 5. Komp .,

vermißt seit 16.Sept . beiPerthes. Nachricht erbittet
Karl Strackbein in Mainz , Osteinstraße11.

Wseldwebeld.8.WM l)öhn
ausAifesbaden ; 1» . Armeekorps , Sl . Div .,
Füs . -Regt . von Gersdorff , Hess. Nr . «O,
4. Kompagnie,

vermißt seit 1. November er., angeblich bei einem
Sturm auf das iranz. Dorf Ouesnoy verwundet
und in sranz. Gefangenschaft geraten. Nachricht
erbeten an Schlachthofkassierer Ph . Höhn,
Wiesbaden , Gartenseidstraße 57.

" „V Y*- v- - * >." ’ • • . ' .

RHEUMA
Filuhtol -Tabletten . Glas M. 2.50

Bestandteile : Llth . sallc ., Natr . phosph ., Assurin.
Filuhtol -Salbe . Kruke M. 2.50

Assurin Ilq , Kressin , Adeps l. anae . Acid . Sallc.
MW" Neue Heilmittel, patentamtl . geschützt.

Vorzüglich wirkend , ableitend bei Rheumatismus.
Isch ias , Gicht, Nervenschmerz , Tauhheitsgefühk
Schmerzen lassen schon nach einigem Gebrauch nach »ad

verlieren sich bei weiterem ganz.
Zu haben Wiesbadens Victoria - Apotheke , Rheinstf

und Schütxenhot - Apotheke , Langgasse.

Rhenania , Fabrik chem.-pharm. Produkte
G. m. b. H., BONN.

Frohen Herzens kann ich Ihnen mitteilen , dass ich 0«®
endlich von meinem bösen Rheumatismus , von dem
viele Jahre geplagt wurde , durch Ihre vorzüglich wirkend«
Rheuma - Flluhtol -Mlttel gehellt wurde.
4CS5O J . Remig , Saarbrücken.
mtm

Neu! Petroleumersatzt utft
höchste , , höchste

Leuchtkraft Dauerbrand t- suchtkr - n
Vollständig exploslonsfrel . : : s/8 Liter Ersatz für zirka 2 Liter Petroleum-

JgSST" Preis 30 Pfg . '45Q
Patent angemeldet . Hur echt in Orlglnalflaschen . Hathahmung verböte"-

Zu haben . » 162
Biebrich , Rathamsstr . 42 , Eing. Armenruhstr-

Neu!

Trotar
-Ser Kriegslage
in reicher Auswahl

Herren - ,
SCnaben-

und
Hamen -
Ulster , Paletots , Pelze , Manufaktur-

waren , Tepsiicbe und Gardinen.

Möbel , komplette Einrichtungen jeder
sowie einzotne Möbelstücke , Betten un

Polsterwaren . 23,**
Kleinste Anzahlung und bequemste Teilzahlung :

Bevor Sie Ihren Bedarf decken , besuchen Sie
das grösste , bekannt kulanteste Kredithaus

Wolf Wiesbaden
F ^ iedpichstr.

WMWWWWWW

Für weihnachLsbescherung
der Verwundeten in den hiestgen Lazaretten

erbittet die Abteilung HI des Roten Kreuzes. Schloß
bau, um Gaben . Erwünscht sind vor allen Dingen A' "
Tabak, Kleidungs - und Geschenkartikel, Kalender zz«r-

Ebenso ist die Nachfrage nach Stieseln für unse
wundeten sehr groß. UÄ

Gaben werden angenommen von 9—1 Uhr
3—6 Uhr nachmittags-

Die

amtlichen Verlustlisten
sind in unserer

Hauptgeschäftsstelle Nikolasstr»11
sowie in den Zweigstellen
Mauritiusstr. 12
Vismarckrrng 29

- von Jedermann ko sten l o s einzusehen.
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